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Amtliches. 


lin, 11. März. Der König hat dem Kreis⸗Baumeiſter Köppe 
erzig den Charakter als Bauratb; ſowie dem dirigir. Arzte des 
0 Wegranlenbauſes, Dr. Otto Lehnerdt hierſelbſt; und dem prakt. 
K. Dr. Jacob Leſſer in Loebau den Eharakter als Sanitätsrath 


n. 
dem Gymnaſial⸗ 8 Dr. Carl Julius Heidemann in 
2 ift das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; der Privatdozent Dr. 
nder ug in Bonn zum außerordentl. Prof. in der phil. 
it der Univerſität zu Greifswald und der prakt. Arzt ꝛc. Dr. 
alfuß mit Belaſſung ſeines Wohnfitzes in Hannover zum Kreis⸗ 
darzt des Kreiſes igſen ernannt worden. 


Der 


— an ann 


neue Marinetat. 


us 


Maris und Extraordinaris belaufen ſich einſchließlich der Invali⸗ 
ionen auf rund 450 Millionen Mark. Die Ausgaben der 
Rneverwaltung betragen daneben 51 Mill. Mark, ſo daß für Ver⸗ 
Nungszwecke Deutſchland im neuen Etatsjahr feine volle halbe 
ede verbrauchen wird. Vom Marineetat kommen 22,284 613 
uf die fortdauernden, 28,577,000 M. auf die einmaligen Ausga⸗ 
eh im Jahre 1873 aufgeftellte Flottengründungsplan nahm 
Jahr 1877 einen fortdauernden Etat von 24,268,000 M. und 
“einmaligen Etat von 28,632,000 M. in Ausſicht. Es ift bekannt, 
kel der Flottengründungsplan nicht ganz jo raſch wie vorhergeſehen 
Ausfübrung gelangen kann. Die außerordentlichen Bewilligun⸗ 
Durchführung deſſelben aus den Mitteln der franzöſiſchen 
ontribution konnten bei den Hafenbauten und auf den Schiffs⸗ 
en 1873/74 nicht vollſtändig zur Verwendung gelangen. Nach 
er Klarſtellung der Reſtbeſtände ſollen von jetzt ab jährlich 35 
M. zur Ausführung des Flottengründungsplanes verwendet 
U, wozu für 1877/78 neben der Verwendung vorhandener Reſte 
denerwähnte Summe von 28,632,000 M. zur Verfügung geſtellt 
„Dieſe einmaligen Ausgaben werden bis auf 4 Millionen M., 
le laufenden Einnahmen des Haushalts zur Verfügung ſtellen 
aue, aus Anleihen beſchafft. Der bekannte Antrag der Fortſchritts⸗ 


boltade des Invalidenfonds verwenden. Der Flottengrün du; u 
weben Herftellung einer Striegöfistte die Fertigſten 

260 ien Kiel und Milelmehafen (infäl, eines dab fihrenden 
I eſiſchen Kanals) und den Ausbau der Werft zu Danzig. Der 


I. 4 'ollte Ende 1882 alſo nach 54 Jahren von heute ab zur Aus⸗ 
herz lang gelangt fein: Der Flottengründungsplan von 1873 wollte 
61 kleineren Schiffen, (Kanonenboote, Torpedofahrzeuge, Aviſos, 
lerieſchiffe, Segelbriggs) die Flotte aus 23 Panzerſchiffen und 20 
keiten d erſtere als Schlachtenflotte weſentlich zur Vertheidigung 
0 lord⸗ ud Oſtſee, letztere zur Wahrnehmung der Handelsinter⸗ 
auf auswärtigen Stationen beſtehen laſſen. Schwimmend ha⸗ 
Mr gegenwärtig einſchl. der ihre Probefahrten beginnenden Fre⸗ 
Preußen“ ſechs Panzerfregatten (wovon 4 als Sommergeſchwa⸗ 
HER Dienſt geſtellt werden follen), 1 Panzerkorvette und 2 ältere 
fabrzeuge. Im Bau begriffen find 2 Panzerfregatten (1 wird 
Et ihre Probefahrten beginnen), 4 Panzeckorvetten und 5 Pan⸗ 
elle denenboote. In Angriff genommen ſollen noch werden im neuen 
abr der Bau einer Panzerkorvette und von zwei Kanonenbooten. 
an Würde im Ganzen ſpäter ergeben 8 Panzerſregatten, 6 Panzer⸗ 
ken, 2 Panzerfahrzeuge und 7 Panzerkanonenboote, zuſammen 23 
ſbeſchiffe. Der Gründungsplan ſah ſtatt dieſer Fahrzeuge 
Kanonenboote 7 Monitors und 2 ſchwimmende Batterien 

on deren Bau iſt Abſtand genommen worden. An Korvetten 
wir 13 ſchwimmend (darunter „Freya“ und „Leipzig“ erſt im 
. Im Bau begriffen find 3 Korvetten; in Angriff genommen 

A ſoll im neuen Etatsjahr noch der Bau von 2 Korvetten. Zu⸗ 

en wären das 18 Korvetten ſtatt der 20, welche im Gründungs⸗ 
borgeſehen find. Uebrigens befinden ſich unter den 5 Korvetten⸗ 

TR 3 Erſatzbauten. In Auſtralien, Weſtindien und Oſtaſien 
im neuen Etatsjahr 9 Korvetten und 2 Kanonenboote ſich 
Ya en. Der Plan der Indienſthaltung geht in Etwas über den 
Mtengründungsplan vorhergeſehenen Rahmen hinaus. Künftig 
ie auf überſeeiſchen Stationen befindlichen Schiffe daſelbſt 4 
1 ahre verbleiben und eine Ablöſung der Mannſchaft, welche 
hach das Rekrutirungsſyſtem erfordert, durch einen beſonderen 
a. kortdampfer vermittelt werden. Abgeſehen von der Anſchaf⸗ 
es Letzteren weiſt der neue Etat auch ſonſt manche in dem 
19 Agründungsplan nicht vorhergeſehenen extraordinären Ausgaben 
eine fernere Million M. für Unterbeamte und Arbeiterwoh⸗ 
in dem nur als Kaſernenſtadt ſich entwickelnden Wilhelms⸗ 
ne fernere Rate für die 2. Hafeneinfahrt daſelbſt u. ſ. w. — 
dem Ordinarium des Etats ſoll an Mannſchaften das Marine⸗ 
A zählen 9186 Mann, wovon indeß über 5000 Mann auf dem 
N e verbleiben. Gegliedert iſt die Mannſchaft in 2 Matroſendivi⸗ 
I Werftdiviſionen, 1 Schiffsjungenabtheilung, 1 Seebataillon 
he Stabswache, drei Kompagnieen Seeartillerie, denen zuſam⸗ 


feat der Fußartillerie des Landheeres die Hafenvertheidigung 
i ſouen unter Vermehrung um 1 Kompagnie künftig dem See⸗ 
1 den orps unterſtellt und als Matroſenartillerie den Matroſen divi⸗ 
In deinverleibt werden. Ob dieſe Vermehrung des nicht ſeemänni⸗ 
Id. Verſonals der Marine die Zuſtimmung des Reichstages finden 
1 at dahin. — Der Departementsdirektor Kontre⸗Admiral Henk 
’ te, lest von Jachmann bis 1874 bekleideten Vizeadmiralrang 


6 Außerdem ſollen 1 Korvettenkapitain, 3 Kapitainlieutenants⸗, 


Berlin, 11 März. Die Ausgaben der Militairverwaltung in 


bält es die , 


werden, daß die Fraktion ſich gegenwa ag b einhe 
wil ſtatt Aufnabme einer Anleihe pro 1877/78 enbehrliche 


Achtzigſter 
Dienſtag, 13. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


\ Lieutenantsſtellen neu geſchaffen werden. Das Seeoffizierperfonal 


würde alsdann aus 1 Vizeadmiral, 3 Kontreadmiralen, 18 Kapitänen 
zur See, 4 Korvettenkapitänen, 72 Kapitänlieutenants J. und 1. Klaſſe, 
125 Lieutenants zur See, 128 Unterlieutenants, zuſammen aus 391 
Köpfen beſtehen. Nach dem Flottengründungsplan ſollte das Seeoffi⸗ 
zierkorps 1882 auch nur 421 Köpfe ſtark ſein, das Marineperſonal 
außer dem Seebataillon und den 3 Seeartilleriekompagnieen im Gan⸗ 
zen 9500 Mann zählen. Das Marineperſonal iſt bekanntlich in die 
geſetzlich beſtimmte Präſenzſtärke der Armee von 400,000 Mann nicht 
einbegriffen. — Zur Vorberathung an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
weiſen wird der Reichstag außer dem geſammten Extraordinarium 


aus dem Ordinarium die Kapitel Militairperſonal, Indienſthaltung, 


Werftbetrieb. Finanziell ſind dies allerdings die wichtigſten Kapitel 
des Elats. { 


7 Deutſchlan d. 
Berlin, den 10. März. 


— Der Kaiſer hat, wie der „Kr. Ztg.“ mitgetheilt wird, vor 
Kurzem das Staatsminiſterium zum Bericht über die gegenwärtigen 
Nothſtandsverbhältniſſe aufgefordert. Demzufolge ſoll 
im Staatsminiſterium eine Denkſchrift behufs Vorlegung an Se. 
Majeſtät ausgearbeitet worden ſein. 


— Gegenüber verſchiedenen Auslaſſungen in der Preſſe über einen 
„angeblichen“ hat innerhalb der Fo rtſchrittspartei 

oſſ. Ztg.“ für nützlich, auf die Thatſache ichen Selen 
„daß in der am 28. v. Mts. abgehaltenen gemeinſchaftlichen Sitzung 
der beiden Fraktionen des Reichs⸗ und Landtags, in welcher die Mit⸗ 
glieder beinahe vollzählig erſchienen waren, eine abſolute Ein» 
mütbigkeit unter den Parteigenoſſen ſich lundgab. Es ſprachen 
Virchow, Hänel, Wiggers, Windtborſt⸗Bielefeld, Eugen Richter, 
Frenzel, Büchner u. ſ. w., Männer, die mon in jenen Blättern als 
die Hauptvertreter verſchiedener einander bekämpfender Richtungen 
bezeichnen will; aber aus allen ihren R 
für das Gedeihen und Wachsthum der Partei hervor. Das war in 
dem Augenblicke als Petri's Austrittserklärung bereits in den Hän⸗ 


ein gleiches Schriftſtück zu konipiren. * Uebrigens kann verſichert 


% itlich fühlt wie je.“ 


Iran kre 
 Inoner Händel liegt aut pere de 

aum weniger gella Lon 9 

einer höchſt mißlichen Lage. Daß die franzöſiſche Handelsma⸗ 
rine im Ganzen ſchon ſeit Jahren im Verfalle, unterliegt keinem 
Zweifel, die Intereſſenten find aber noch immer über Mittel und Wege 
uneins, wie dem Uebelſtande abgeholfen werden könne. In einer zu 
dieſem Zwecke im Theater in Bordeaux gehaltenen Verſammlung, der 
etwa 2000 Perſonen beiwohnten, nahmen der Schiffsbauer Bordes, 
der Rheder Girondin und der Fregattenkapitän Cazalis das Wort, 
um zu zeigen, daß die franzöſiſche Handelsmarine nicht mehr konkur⸗ 
renzfähig ſei. Man beſchloß, während der nächſten Parlamentsferien 
eine neue Verſammlung zu halten, dazu die Senatoren und Deputir⸗ 
ten einzuladen, vorläufig aber eine Deputation an den Marinemini⸗ 
ſter zu ſchicken, um ihn auf die Noth aufmerkſam zu machen und um 
Abhilfe zu erſuchen. In den Departements, wo die Metallinduſtrie 
vorherrſcht, läßt die Lage der Fabrikanten und Arbeiter auch viel zu 
wünſchen übrig, und ohne die bedeutende Preisermäßigung der Stein⸗ 
kohlen wäre die Arbeit kaum noch lohnend. Auch die Kriſis in den 
ſekundären Eiſen bahnen fteigt und die Aufregung der kleinen Ka⸗ 
pitaliſten iſt um ſo größer, als in dieſen Unternehmungen, die täglich 
ſchlechter gehen, gut eine halbe Milliarde angelegt iſt. Die Kompagnie 
der Bahn von Lille nach Valenciennes wurde bankerott erklärt und 
mehreren anderen ähnlichen kleinen Geſellſchaften droht daſſelbe Schick⸗ 
ſal; einige derſelben zahlen bereits nicht mehr die Kupons ihrer Obli⸗ 
gationen; die Aktien dieſer Geſellſchaften ſind natürlich ſehr tief ge⸗ 
ſunken. Die Provinzialen ſchieben die Schuld dieſer Nöthe, wie im⸗ 
mer, zum größten Theile der Regierung und den Kammern zu, die 
nicht energiſch genug die Intereſſen des Landes wahrten; aber was 
vermag der Staat dem Schwindel der Gründer und den Fehlgriffen 
der Verwaltungen dieſer Geſellſchaften gegenüber? — Seit den Er⸗ 
eigniſſen von 1870/71, ſchreibt die „Patrie“, ſind die meiſten unſerer 
Regimenter aus Sparſamkeitsgründen mit wollenen Fabnen verſe⸗ 
hen worden. Der Kriegsminiſter hat jetzt aus Anlaß der lyoner Ar⸗ 
beitskriſis beſchloſſen, den alten Brauch wieder aufzunehmen und des⸗ 
halb in Lyon 100 ſeidene Fahnen mit Franſen, Inſchriften u. ſ. w. 
beſtellt. — Die republikaniſchen Organe triumphiren über den außer⸗ 
ordentlichen Erfolg der vorgeſtern aufgelegten Anleihe der Stadt 
Marſeille im Betrage von 80 Millionen Franes. Für dieſe An⸗ 
leihe, welche vom Bankhauſe Erlanger abgeſchloſſen und vom Credit 
Foncier aufgelegt wurde, ſind ſtatt 80 über 1500 Millionen gezeichnet 
worden. 

In Bordeaux verſtarb im Hoſpital der Advokat de Tonneins 
aus Perigeur, viel bekannter unter dem Namen Orélie I., König 
von A rauka nien. Er war in der That auf einer Reife nach Süd⸗ 
amerika von der halbwilden Bevölkerung des erwähnten Landes auf 
den Schild erhoben, nach kurzer Regierung aber vertrieben worden 
und hatte ſeitdem ein abenteuerliches und zuletzt ſehr elendes Daſein 


geführt. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Die Reiſe des General Ignatieff hält noch immer 
die politiſche Welt in Athem. Der „N. A. Ztg.“ geht ein Brief aus 
Petersburg zu, der über den Zweck der Miſſion etwas mehr Licht zu 


eden leuchtete derſelbe Eifer 


den ſeines Fraktionsvorſtandes ſich 9 und Berger daran war, 
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gänglich erer. 
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verbreiten ſucht. Es geht daraus hervor, daß die Abreiſe des Gene⸗ 
rals Ignatieff aus der ruſſiſchen Hauptſtadt ziemlich ſchnell, jedenfalls 
ſchneller, als bis dahin erwartet worden, erfolgte, und daß der Ge⸗ 
neral den — „vielleicht letzten Verſuch“ macht, die Bedingungen einer 
Verſtändigung über eine gemeinſame Aktion der Mächte feſtzuſtellen 
oder aber — für Rußland die Bahn frei zu machen. Jedenfalls iſt 
die Annahme haltlos, daß der bloße Friedenswunſch, der überdem in 
Petersburg mindeſtens ebenſo lebhaft und begründet iſt, wie an an⸗ 
deren Orten, genügen könne, die Regierung des Kaiſers Alexander 
ohne Weiteres, ohne jeden auch nur diplomatiſchen Erfolg und na⸗ 
mentlich ohne jede Schadloshaltung — angeſichts einer völlig unver⸗ 
ändert fortdauernden und völlig unſichern Lage zum Abrüſten zu 
veranlaſſen. Einer petersburger Mittheilung der „Pol. Corr.“ zu⸗ 
folge iſt die Dauer der Abweſenheit des General Ignatieff von der 
ruſſiſchen Hauptſtadt auf mindeſtens 6 Wochen bemeſſen. General 
Ignatieff hat auch diesmal feine Kinder auf feinen im kiewer Gou⸗ 
vernement gelegenen Gütern zurückgelaſſen. Auch die Darſtellung 
des Interviewer der berliner „Bürger⸗Ztg.“ von der Unterredung mit 
dem Fürften Tzeretelew, dem Sekretär Ignatieffs, wird in den Kreis 
der Debatte gezogen und von der „France“ als völlig unrichtig be⸗ 
zeichnet — wie gemeldet wird — mit Unrecht. Der Reporter der 
„France“ hat wohl etwas „Aebnliches“ gehört, aber nicht recht ver⸗ 
ſtanden. Der Sekretär des Generals Ignatieff verwahrt ſich näm⸗ 
lich nur gegen die allzu abſolute Weiſe, mit welcher die „Bürger⸗Ztg.“ 
behauptet, daß, nach der angeblichen Aeußerung des Fürſten Tzere⸗ 
telew, „Rußland der Türkei niemals eine Friſt für die Ausführung 
der von ihr gemachten Verſprechungen gewähren werde. 

Die neueren konſtantinopler Depeſchen zählen nun ein förmliches 
Regiſter von Reformen auf, die zum Theil „unmittel⸗ 
bar“ in Angriff genommen, zum Theil erſt dem Parlament vorgelegt 
werden ſollen. Dieſe Reformfrage wieder etwas mehr in Fluß ge⸗ 
bracht zu haben, ſcheint doch ein praktiſcher Erfolg der Reiſe Igna⸗ 
tieffs zu ſein. Gewonnen iſt damit allerdings ſehr wenig, da die 
nämlichen Verſprechungen nicht nur ſeitens türkiſcher Miniſter, ſon⸗ 
dern auch ſeitens türkiſcher Sultane ſchon unzählige Male und in 
feierlichſter Form — gegeben und nicht gehalten worden find. 
nächſt bleibt abzuwarten, was Sapfet Paſcha unter unmitteldar“ 

das überwiegend nicht gewählte, ken dern 
ern erhustitte Parlament ſic für Mefornie 
wet er wire 
reiches völlig unmgeſtalten müßten. 
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die, ſo viel bekannt, ganz und gar nicht zum Reſſort des Miniſters 
der auswärtigen Angelegenheiten gehören. Es beweiſt dies immer⸗ 
hin, daß die türkiſchen Staatsmänner die innere Nöthigung zu Re⸗ 
formen nicht anerkennen, ſondern dieſe Angelegenbeit lediglich vom 
Opportunitätsſtandpunkte der auswärtigen Politik behandeln. 

Zur Lage am goldenen Horn liegen ferner noch zwei Depeſchen 
vor, die beide bezwecken die Nachgiebigkeit der Pforte in 
ein helles Licht zu stellen. So wird der „Nat.⸗Ztg.“ vom 10. d. aus 
Wien Folgendes telegraphirt: Die „Preſſe“ meldet: „Die Pforte, 
vorzeitig von dem neuen ruſſiſchen Programm eines europäiſchen 
Protokolls unterrichtet, bietet in einer Note vom 8. März freiwillig 
die letzten von Rußland verlangten Reformen an. Ignatieff's Miſſion 
wäre durch dieſen Schachzug gegenſtandslos. Die ruſſiſche Forderung 
und das Angebot der Pforte ſeien gleichbedeutend mit dem Inhalte 
der Andraſſy'ſchen Note und enthalte außerdem die allgemeine Ent⸗ 


waffnung in Bulgarien.“ Weniger ſanguiniſch klingt folgendes Pri⸗ 


vattelegramm der „Poſt“ aus Wien vom 10. d.: 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Dienſtag wird das Parla⸗ 
ment eröffnet; es wird in demſelben alsbald = die Re eine 
dei get 1 9 1 ander die 

edenke, um den erdrückenden bewaffneten Frieden aufhören zu laſſen. 

Pester Blätter haben verläßliche Nachrichten erhalten, wonach die 
Reiſe Ignatieff's den Frieden bringen werde; neuerlich ſei von der 
bereits reduzirten Fordernng Rußlands auch die Ueberwachungskom⸗ 
miſſion weggelaſſen. N 

Bemerkenswerth iſt in letzterem Telegramm nur der Hin⸗ 
weis auf die Initiative des türkiſchen „Parlaments“ auf Herbeifüh⸗ 
rung des Friedenszuſtandes. 


Deutſcher Reichstag. 

6. Sitzung. 
Berlin, 10. März. Im Fortgang der erſten Leſung des Reichs⸗ 
haushaltsetats ergreift nach der mitgetheilten Rede des Abg. Rich⸗ 
ter (Hagen) das Wort Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Sie wer⸗ 


den wohl von mir nicht erwarten, daß ich auf alle einzelnen vom Von⸗ 


redner berührten Punkte eingebend erwidere, er hat die geſamme 
Spezialdebatte heute vorweggenommen, ſollten wir auf dieſes Syſten 
eingehen, nämlich gleichzeitig ſämmtliche Artikel des Budgets in einer 
Sitzung zur Spezialdiskuſſion zu ſtellen, jo würden allerdings alle Re⸗ 
den, die zu halten wären, ſich zu derſelben Länge ausdehnen müffen, 
wie die eben gebörte, und ich glaube, ich würde Ihnen keinen Gefal⸗ 
len thun, wenn ich heute bei der vorgerückten Zeit in derſelben Länge 
antworten wollte. Ich will mich deshalb auf einige Andeutungen über 
die prinzipielle n t der verbündeten Regierungen zu einzelnen 
Punkten beſchränken. Eine der letzten Aeußerungen des Vorredners 
giebt mir Gelegenheit, hier nochmals den Ausdruck des Bedauerns zu 
wiederholen, den der Präſident des Reichskanzleramks in einer ande⸗ 
ren Sitzung, wo ich verhindert war zu erſcheinen, bereits ausgeſpro⸗ 
chen bat über die verſpätete Vorlage des Budgets. Wir haben darü⸗ 
ber von dem Herrn Vorredner und feinen näberen politischen Freun⸗ 
den eine ziemlich ſcharfe Kritik hören müſſen, eine Kritik, die, glaube 
ich, wenn fie perſönlich höflicher geweſen wäre, dadurch an Würde 
nicht verloren haben würde. Es iſt uns Rückſichtsloſigkeit, Mangel 
an Arbeitsfähigkeit vorgeworfen. Nun, Rückſichtsloſigkeit iſt, glaude 
ich, ein Ausdruck, der hier um deshalb nicht ſtattfindet, weil wir ge⸗ 


& Dsmanen⸗ 
emerkenswerth iſt, daß Safe! 
Paſcha verkündet: er ſei entſchloſſen, die Reformen durchzuführen, 


Schritte, welche ſie zu thun 


— 


arbeitet haben fo viel wir konnten — ultra posse nemo tenetur! Der 
Redner ſoll mir doch denjenigen unter uns nachweiſen, der träge am 


at, ob 
90 ec 


weht ein zu großer Dran y 
ver iedenen Berjönlhteiten, Reſſorts und Stellen, welcher jeder 


anz entſchiedene ab e dieſes ere Berger e 
erhältniſſe, 


eſprochen. j 
=. unſere parlamentariſchen Debatten unter Umſtänden erfaſſenden 
furo teutonicus aus den Kämpfen der Reſſorts untereinander voll⸗ 
ſtändig auszuſchließen. Und da hilft mir auch keine Verfügung: es 
ſoll fertig ſein; die Herren find eben uneinig; 55 rechnet darauf, 
daß die Zeit, die zur Drucklegung erforderlich iſt, vielleicht einge⸗ 
ſchränkt werden kann. Wenn deshalb geſagt wurde, wir hätten unter 
dieſen Umſtänden den Reichstag ſpäter berufen ſollen, ſo würde der 

äter berufene Reichstag nach meiner Erfahrung menſchlicher Schwäche 

ch ganz in derſelben Lage befunden haben. Das Budget iſt nur da⸗ 
1 bis zum 2. oder 3. März fertig zu ſtellen geweſen, da een 
. Februar 
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ommt der Reichstag! Wäre der Reichstag zum 2. oder 3. 
berufen worden, ſo geſtehe ich nach meinen langjährigen Erfahrungen: 
ich glaube, wir würden Ihnen vor dem 12. oder 15. März das Bud⸗ 
get auch nicht haben vorlegen können. Und dabei behaupte ich doch, 
daß die Vorwürfe, die von dort und dorher noch mit zorniger Stimme 
unkerbrechend wiederholt wurden, im höchſten Grade ungerechtfertigt 
nd, wenn fie von Rückſichtsloſigkeit und Trägheit ſprechen. Empfehlen 
e ſämmtlichen Buxeaus eine größere Verträglichkeit und einen ſchnelle⸗ 
ren Appell an die Entſcheidung des Reichskanzlers über ſtreitige Fragen, 
dann werden wir zu einem rechtzeitigen Budget gelangen, und 
wenn Sie darüber einen Tadel ausgeſprochen haben, ſo bin i 
Ihnen dankbar, er unterſtützt mich in meiner Arbeit. Der Vorredner 
iſt mit unſeren Vorlagen umufrieden, darauf war ich gefaßt; er ſteht 
mir ſeit einem Jahrzehnt gegenüber; mit keiner Regierungs⸗Vorlage 
iſt er zufrieden geweſen, und ich glaube, wenn wir es in dem Sinne 
gemacht hätten, wie er vorſchlug, ſo würde doch der Fehler, daß es 
von der Regierung kam, von der Regierungsſeite kam, ſeinen Beifall 
zurückgehalten haben. Wir wollten einmal hören, was gewünſcht 
wird. Wir haben die Wünſche des Vorredners gehört. Er hat uns 
im erſten Theil auf die Bahn verwieſen, die im vorigen Jahr und 
vor zwei Jahren bei den Reichsbudgetverhandlungen eingeſchlagen 
wäre und hat ſeinen Entſchluß kundgegeben „dieſe ſelhe Bahn ſcharf 
im Auge zu behalten“. Wenn Jemand noch nicht weiß, wie er es 
machen will, dann ſagt er: ich werde die Sache im Auge behalten, 
und wenn Sie dieſe Vertröſtung vom Regierungstiſch mitunter auch 
1 haben, ſo werden ſie darnach das Maß deſſen, was Einer „im 
uge behält“, finden können. Ich möchte darauf lieber das andere 
Sprichwort anwenden, welches ſagt, daß man nicht viel im Auge be⸗ 
halten kann: es iſt ſo wenig, daß man's „im Auge leiden“ kann So 
iſt auch der Troſt, den der Vorredner für die Erfüllung der Reichs⸗ 
bevürfniſſe im Auge behalten hat, fo klein, daß man ihn allerdings im 
Auge leiden kann. — Er weiſt uns im Weſentlichen an, auf die Be⸗ 
fände zurückzugreifen, d. h vom Kupitul zu zehren und die Wege zu 
etreten, die große und befreundete Nachbarreiche — ja, ich glaube, 
nicht zum dauernden . ihrer Finanzwirthſchaft — betreten haben. 
Er hat ſich in dieſer Beziebung ermutigt gefühl durch einen Erfolg, 
den er im vorigen Jahre auf dem Gebiete der Marineverwaltung 
mit großer, mit einer mich überraſchenden Leichtigkeit erfochten hat. 
Da muß ich aber doch erwähnen, daß ich ſelbſt einen ähnlichen Erfolg 
der Marineverwaltung gegenüber in den Monaten, die der Vorlage 
vorhergingen, vergeblich zu exſtreiten verſucht habe. (Hört!) Ich 
muß ja den einzelnen Reſſorts glauben — ſie verſtehen die 
Sache; je kann 
die ſie ſtellen, 
habe ich im vorigen Jahre einen monatelangen und mit 
vielem dialektiſchem Aufwande geführten Kampf gehabt, um die 
Mehrforderung, die ſie dem Reichsfinanzminiſter gegenüber 
ftellte (Heiterkeit) — als ſolchen bertrachte ich den Präſidenten des 
e dera — herahzuſetzen. Ich habe zuletzt vermöge der 
mir verfaſſungsmäßig zuſtehenden Berechtigung die Sache im Sinne 
der geringeren Summe gegen die Marineverwaltung entſchieden 
und konnte deshalb nicht erwarten, 15 e i € 
redungsgabe des Herrn Richter um jo viel ſtärker wie die meinige 
auf die Maxineverwaltung wirken würden, 15 bereits in der erſten 
Sitzung dieſe letztere Verwaltung einſah, daß ſie mit einem noch ge⸗ 
1 1 7 Satze auskommen könnte, als den von mir ſchließlich be⸗ 
willigten und im Anfang beſtrittenen. Durch die Folgerungen, die 
der Vorredner an dieſes Ergebniß geknüpft hat, nöthigt er mich, ge 
alermaßen Interna der Verwaltung hier klar zu legen, weil ich die 
Gefahren noch nicht beſeitigt ſehe, die ſich daran knüpfen. Das nö⸗ 
thigt mich zu meinem Bedauern, dieſes Verhältniß hier . 
wie es iſt, um zu erklären, daß ich nicht glaube, daß ſich ſolche Vor⸗ 
änge wiederholen werden. Er hat uns alfo zur Deckung auf unfere 
ſtände, auf unſer Kapitalvermögen verwieſen und empfiehlt uns, 
daſſelbe aus allen Ecken zuſammenzukratzen und davon zu leben, nicht 
aber für dauernde Ausgaben, die ſich wiedervolen, dauernde Deckungs⸗ 
mittel zu beſchaffen, ſondern eine ſolche Deckung aufzuſchieben, bis 
wir unſer Beſitztbum an Kapitalien aufgezehrt haben. Ich begreife 
Een nicht, warum er dabei ſtehen bleibt, die eiſernen und die 
anderen Beſtände und zunächſt den Reichsinvalidenfonds zu dieſem 
Erin zu ewpfehlen. Man kann ja auch noch ſehr viel weiter 
ehen. Wir würden ja eine lange Zeit hindurch gar keine Matriku⸗ 
arumlagen brauchen, wenn wir die Staatseiſenbahnen, zunächſt alſo 
von Seiten des Reichs die Reichseiſenbahnen unter den Hammer 
bringen und dieſen Kapitalbeſtand, der uns wohl nicht foviel ein⸗ 
41 wie er Privatleuten einbringt, veräußern, wenn wir demnächſt 
den Staaten anheimſtellen, dieſen Weg weiter zu gehen, ihre Domänen 


ie nicht kontroliren — daß die Forderungen, 


erechtigt ſind. Mit der Marineverwaltung 


die Autorität oder die Ueber⸗ 


und Forſten zu verkaufen, ihre Betriebsfonds, wie der 
Vorredner uns empfiehlt, abzuſchaffen (Lebhafter Widerſpruch 
links), kurz und t 8 ganze Nationalvermögen, das 


wir beſitzen und zum Theil durch Geſetz gegründet haben, 
Enbgetaemäß aufbrauchen wie ein Bee 922 vom Kapital 
lebt und ſagt: Ich werde nachher mit Bewilligungs⸗Anträgen kom⸗ 
men, wenn ich nichts mehr habe. Ich glaube, daß, wenn die öſter⸗ 
reichiſche Monarchie — nicht die jesige erwaltung, ſondern die da⸗ 
malige, die das Geſchäft des Verkaufs der Staatseiſenbahnen an die 
frar öſiſche Geſellſchaft gemacht bat, — dies Geſchaft rückgängig 
machen könnte, wenn man ſich diesmal lieber an die Steuerkraft des 
Landes len ae hätte, die öſterreichiſchen Verbältniſſe, nicht nur die 
nanziellen, auch die wirthſchaftlichen, auch die Verhältniſſe des gegen⸗ 
eitigen Vertrauens in Geldſachen günstiger lägen als jetzt. Der 

eichsinvalidenfonds iſt durch ein Geſetz zu einem beftimmten Zwecke 
eſchaffen, und ich bitte Sie dringend, feine Verwendung auf dieſen 
7 — zu beſchränken und ihn für die Invaliden, ſowohl für die 
gegenwärtigen als auch — wo vor uns Gott bewahre — für die zu⸗ 
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künftigen, beſtehen zu laſſen. Gönnen Sie dem Reiche dieſes Kapitals 
vermögen. Es ſind auch Kriege möglich, in denen man keine Kon⸗ 
tributionen hat und bei denen man auf das, was man hat, angewieſen 
leibt. Wird das Geſetz auf 1 Nauf Wege geändert, ſo würde ein 
. — W 0 natürlich ſeinen Lauf haben, aber ich kann nur er⸗ 
läxen, daß ich mich, ſopiel in meinen ſchwachen Kräften liegt, dagegen 
wehren werde, daß auf dieſe Weiſe der Kapitalbeſtand des Reiches 
angegriffen werde, um laufende Ausgaben zu beſtreiten. Stehen wir 
denn andernfalls der Gefahr einer dauernden, unverhältnißmäßigen 
Erhöhung der Matrikularbeiträge gegenüber? Ich glaube es wirk⸗ 
lich nicht. Mit Steuervorlagen haben wir keine ermuthigenden Er⸗ 
fahrungen gemacht Vielleicht haben wir ungeſchickt ausgewählt; ge⸗ 
wöbnlich aber iſt uns der auch heute wiederholte Satz entgegen⸗ 
getreten: wir wollen keine Steuervermehrung, wir wollen eine 
Steuerreform. Dieſen Satz unterſchreibe ich von ganzem Herzen 
und kämpfe dafür, fo viel meine Geſundheit und meine geringe Ar⸗ 
beitskraft, die mir nach einem mühevollen Leben geblieben iſt, es mir 
eſtattet. Aber es giebt auch noch andere Leute, außer dem Herrn 
orredner, d e ich dazu gewinnen muß, namentlich 
wenn ich deren thätige Mitwirkung dazu baben will. Ich allein 
kann dergleichen nicht machen und ausarbeiten und außerdem 
brauche ich die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung anderer Faktoren. 
Nur weil ich das Reich und die verbündeten Regierungen außer 
Stande ſehe, in dieſem Augenblicke Ihnen einen vollen Reform⸗ 
plan für unſere Zoll⸗ und Steuereinrichtungen vorzulegen, habe ich 
zu dem natürlichen Auskunftsmittel der Matrikularumlagen gegriffen. 
In Folge deſſen hat man uns heute, ſeitdem ich hier bin und ehe ich 
hier war, vorgeworfen, wir hätten einen Mangel an Initiative be⸗ 
wieſen und daraus den weiteren Schluß gezogen, daß die Verant⸗ 
wortlichkeit nicht richtig organiſirt wäre. Die Vorredner haben ſich 
auf den konſtitutionellen Geiſt bezogen. Mit ſo unbeſtimmten Größen 
habe ich nicht viel zu thun, ich betrachte ſie als untergeordnet den 
om poſitiven Beſtimmungen der deutſchen Ver ale, In einer 
chwierigen politifchen Lage ſehe ich zuerſt die Verfaſſung an, was 
ie mich anweiſt zu thun, und an ihrer Hand glaube ich mich immer 
auf ſicheren Wegen zu befinden. Sie ſagt im Art. 70 — Sie kennen 
ihn alle, er wird aber in der Debatte ſo todt geſchwiegen, daß ich 
ihn doch vorleſen möchte (Heiterkeit) — „zur Beſtreitung aller ge 
meinſchaftlichen Ausgaben dienen zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe 
der Vorfahre, ſowie die aus den Zöllen, den gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
brauchsſteuern und aus dem Poſt und Telegraphenweſen fließenden 
gemeinſchaftlichen Einnahmen. Inſoweit dieſelben durch die Ein⸗ 
3 ſo lange Reichsſteuern nicht 
j I Beiträge der einzelnen Bundesſtaaten nach 
aßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche bis zur Höhe des 
budgetmäßigen Betrages durch den Reichskanzler ausgeſchrieben 
werden.“ Nun, da liegt alſo ganz klar der Hinweis, was das Reich 
thun ſoll, wenn ſeine Geldmittel zur Deckung der Ausgaben nicht 
ausreichen, und danach muß ich mich halten. Ich weiſe die Aufgabe 
gax nicht von mir, darüber nachzudenken; aber daxan zu arbeiten, 
daß es möglich wäre, fortwährend Ueberſchüſſe in den Kaſſen zu 
baben, würde mir immer peinlich fein, denn ich habe den Eindruck, 


nahmen nicht gedeckt werden, ſind ſie, 
eingeführt ſind, durch 


daß die Gelder unzeitig von der urſprünglichen Stelle deplazirt wor⸗ 
den. Was fol der Staat mit ſolchem Gelde machen? Wunderliche 
Luxusausgaben? Für dieſe iſt unſere Zeit wenig inklinirt Ich kann 
alſo mit beſtem Gewiſſen erklären, daß ich keinen Ueberſchuß erſtrebe, 
ſondern nur die Deckung deſſen, was uns fehlt, die Reduzirung der 
Matrikularumlagen, wenn es ſein kann, gänzliche Abſchaffung der⸗ 
elben; denn ich glaube nicht, daß ſie blos um der parlamentariſchen 
achtfrage willen unbequeme Steuern behalten wollen. Die parla⸗ 
mentariſche Macht einer verfaſſungstreuen Regierung gegenüber durch 
das Ausgabebewilligungsrecht geſichert, und einer der Verfaſſung 
nicht treuen Ade gegenüber ſind ebenſowenig Bürgſchaften zu 
nden, wie einer parlamentariſchen Kammer gegenüber, die in ihr n 
Beſchlüſſen ſich an den Fortbeſtand des Reiches oder Staates nicht 
weiter kehren wollte, ſondern darauf hin a bis er eben zu 
Grunde ginge. Auf beiden Seiten muß man doch eine ehrliche, ver⸗ 
nünftige, ar und verfaſſungstreue Geſinnung und Abſicht vor⸗ 
ausſetzen, ſonſt kommt man ja überhaupt aus den Hemmniſſen, aus einem 
Verſchanzunaskampf und Ringen nach Macht im Innern gar nicht 
eraus und zu der Erwägung, wie ſitzk der ſchwere Steuer kock bein 
Volke am bequemſten, oder vielmehr, wie läßt er ſich am bequemſten 
tragen, denn ganz bequem ſitzt er niemals, und es iſt ſchon am beſten, 
man hat gar keinen (Heiterkeit). Nun bin ich außer Stande geweſen 
— auch ſelbſt wenn ich ganz gefund wäre, fo würde ich erhalt Stande 
ſein — bis jetzt die Friktion zu überwinden, die ſich außerhalb dieſes 
Hauſes der Verſtändigung über den Entwurf einer Steuerreform 
entgegenſtellt. Ich glaube, Sie unterſchätzen überhaupt die Friktionen, 
unter denen ein Miniſter zu arbeiten hat, bevor er vor Sie treten 
kann und das erſte Wort ſpricht. Ich weiß etwas davon; denn meine 
urſprünglich kräftige Konſtitution iſt dabei zu Grunde gegangen; meine 
rbeitskraft iſt zum großen Theil aufgebraucht. Ich müßte, wenn ich 
meiner Pflicht halbwegs genügen wollte, 10 bis 15 Stunden den Tag 
arbeiten können. Das habe ich lange Zeit gethan; aber jede noch ſo 
kräftige Natur, mag ſie noch ſo arbeitsluſtig ſein, wird dabei aufge⸗ 
n, und namentlich die Herren, die einen jo großen Antheil am 
unnützen Verbrauch der miniſteriellen Kraft haben, ſollten doch 
Mangel an e und Rückſichtsloſigkeit 
vorwerfen. (Heiterkeit. Nun ich erkläre alſo, daß 
Hand innerbalb des Reichskanzleramts und in den Reichsbehörden 
mit Hinzuziehung der preußiſchen Behörden, die uns ihren Beiſtand 
leihen, damit beſchäftigt find, eine Steuerreform vorzubereiten, daß 
ich die Hoffnung habe, daß ſie, und zwar in dem von dem Abgeord⸗ 
neten Richter . Sinne einer Verſtärkung der indirekten 
Steuern (Bravo! rechts. Aha! links) Ihnen in der nächſten Reichs⸗ 
tagsſeſſton wird vorgelegt werden können. Wenn dann der Gedanke 
des Herrn Richter die Oberhand gewinnt! daß die indirekten Steuern 
vorzugsweiſe den Armen belaſten und den Reichen frei laſſen, wenn 
das wirklich ein richtiger wirthſchaftlicher Satz ſein ſollte, dann könnte 
das Haus ja dieſe Reform ablehnen und wir werden dann wieder 
von vorn anfangen mütſſen, reſp. zu einer Reichseinkommenſteuer oder 
chreiten müſſen. Wir werden dann alſo in der 


rieben, 


u direkten Steuern N den dan 
age ſein, den Einwohnern der großen Städte, die ja die Mahl⸗ und 
€ Ölachtffeuer bereitwillig abgeſchafft baben und ſich davon gols 
dene Sch verſprachen und die jetzt an der — 9 laboriren, durch 
direkte Klaſſenſteuer Ausfälle von minimen Beträgen auch nicht an⸗ 
nähernd aufbringen zu können, was bei der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 


mit Leichtigkeit getragen wurde. (Sebr richtig! rechts.) Meine Herren, 
das Brod iſt nicht um einen Pfennig wohlfeiler geworden; das Fleiſch 
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iſt nicht billiger geworden; etpas weniger gut iſt es allerdings ge⸗ 
worden (Heiterkeit), und dabei ſind die Preiſe auf dem Lande im Ein⸗ 
kauf doch nicht theurer. Ich frage alſo, wo bleibt der Zufluß, der 
dabei beſteht? Es werden ja ſachkundige Herren dies ermitteln und 
Herr Richter wird mit Sicherheit nachweiſen, daß er dieſe Sache 
bau genau verſteht und weiß, ſonſt würde er fo beitimmt nicht be⸗ 

aupten daß die indirekten Steuern eben an und für ſich verwerflich 
ſind, indem ſie nur den Armen treffen. Ich habe den Eindruck, daß 
der Arme unter dem Regiment der indirekten Steuern ſich wohler 
befinde. Worin das liegt, weiß ich nicht, da appellire ich wieder an 
die Sachkunde des Herrn Richfer, der weiß es ja (Heiterkeit). In 
dieſem Sinne alſo, einer Erhöhung der Zölle und Steuern auf 
nicht abſolut nothwendige, auf nothwendige, auf unentbehrliche 
Artikel, Tabak in erſter Linie, Bier — nun ich will nicht wie⸗ 
der die Kritik berausfordern, indem ich namentlich alle Artikel 
aufzähle — ich habe ja den Vorwurf des Dilettantismus in dieſen 
Dingen oft genug hören müſſen; aber wenn der Dilettant nicht an 
dergleichen arbeitet, die Sachkenner die tbuen es nicht, die geben uns 
gern aus dem Geleiſe heraus, an das fie einmal gewöhnt find fie 
müſſen alſo die Hülfe des Dilettanten in dieſer Richtung ſchon anneh⸗ 
men (Heiterkeit) der ſich hinter den Wagen ſtellt und ſchiebt, wie er 
kann. War es nun möglich, ſchon dieſem Reichstage eine ſyſtema⸗ 
tiſch geordnete Steuerreform vorzulegen, unmittelbar nachdem wir 
innerhalb 4 bis 5 Monaten drei Budgets zu bewältigen hatten? Das 
kann ich mit beſtem Gewiſſen verneinen. Es iſt ja die Frage aufge⸗ 
worfen worden, ob es zweckmäßig geweſen wäre, eine einzelne Steuer, 


etwa eine Tabaksſteuer im Betrage von vieleicht 22 Millionen Mark c 
Ihnen jetz: 1 um al“ Erſatz für die Matrikularbeiträge 
die Einnahmen zu erhöhen. Die Sache hat ihr Für und Wider de, g., 
habt Ich räume offen ein, daß ich mich a erklärt babe, ae 
und lieber ein Jahr hindurch die Unannehmlichkeit hoher Matrikular“ 
umlagen tragen, als die Stenerreform dadurch ſchädigen will, daf er 
man einen der beſten Steueraxtikel, von deſſen Schwimmkraft i del 
erwarte, daß er andere vielleicht mittragen werde, vorweg nimmt Rt 
und ein Propiſorium einführt, das die nothwendige gründliche Reform id 
erſchwerk. Der durchſchlagende Grund, der meine Herren Kollegen zu im 
meiner Meinung gebracht hat, war allerdings ein ziemlich äußerlicher 5 zucht 
Ich ſage Ihnen, ich bin poſitiv überzeugt, der Reichstag lehnt a er 
(Heiterkeit) und dieſe Ueberzeugung bat ſich bei mir auch feſtgeſetzt, ats 
daß wir Ihnen mit einer einzelnen Steuer obne allgemeine Neforn zer 
nicht mehr kommen dürfen. (Sehr richtig!) Sollte ich mich darin ir“ 
ren, ja dann iſt der Moment, daß der Reichstag vielleicht irgend eine 
Reſolution dahin faßt, die Regierungen find über unſere Stimmung e, 
und die Stimmung des Volkes im Irrthum, wir würden auch eine 
einzelne Steuer bewilligen. Zu einer ſolchen Initiative will ich Ihnen 
ja gar nicht die Verpflichtung für immer zuſchieben, aber Ihr echt 
iſt unbedingt die Initiative, und wenn Sie von dieſem Rechte 1 
brauch machen, fo iſt das ein ſehr einfaches Mittel. Desbalb braun, Fan ! 
chen wir noch nicht die ſämmtlichen Kräfte des Finanzminiſteriumd eu 
in Anſpruch zu nehmen, ſondern 15 Abgeordnete unterſtützen eine Re, nd 
ſolution und dieſelbe kann in kurzer Zeit angenommen werden. er 
iſt eine große Uebertreibung, wenn man uns vorwirft, wir ſchöben „sl 
die Initiative auf die Landtage; wenn man mir vorwürfe, daß ich Ay 
fie auf die einzelnen Regierungen ſchieben möchte, fo wäre das viel? 
leicht eher berechtigt, denn ich wünſchte allerdings bei den geringen Sebi 
Kräften der . eine lebhaftere Unterſtützuug den ee 
einzelnen oe ring um ſolche Reformarbeiten zu bewältigen 
Zerren und Schieben läßt ſich die iners moles aller derer, welche und Ihr 
dabei helfen ſollen, nicht in Bewegung ſetzen; dazu brauchen wir eine e 
freiwillige Unterftügung, die uns mit ſchieht und trägt. Das Zerren 
und Schieben derer, von denen wir e und Erleichſerung Ei 
u erwarten berechtig find, das hat mich zu Grunde gerichtet, das Finr 
in ich müde. Alſo wenn wir da nicht Beiſtand haben, fo werden in" 
wir paſſiv verharren. Die Reichsverfaſſung giebt uns die Möglich . 
keit, es abzuwarten, indeſſen hoffe ich, daß die verbündeten Reglerun“ TERt 
en mit uns, auch die nicht gerade zu den kleineren und von rates Noli 
ularumlagen am meiſten gedrückten gehören, einſehen werden, daß Ja ı 
fie nach dieſer Richtung hin die Reichsverwaltung fördern müſſen, 1 8 
wenn ſie ſich konſolidiren ſoll, und daß wir auf ihren freiwilligen a 
ſtand ein Recht haben, weil wir ohnedem eben nicht vorwärts FÜNF e 
nen. Da verſanden wir in partikulariſtiſchen Beſtrebungen, am alle 
meiſten in denen des preußiſchen Partikularismus. Da komme ich dard 
denn auf die vom Abg. Lasker angeregte Frage, daß der ganze ebel⸗ N 
ftand ſeine Urſachen darin habe, daß wir feine Reichsminiſterien FR 
aben, keinen verantwortlichen Reichsfinanzminiſier. Nun den könn 
ie auch nicht zwingen Vorlagen zu machen. Mit dieſem Streben 
nach Reichsminiſterien irren Sie ſich in der Abſchätzung ihrer Beden 
tung, denn es ſind Miniſterien ohne Macht und Verwaltung hinter 
f „Wir haben en warnendes Beiſpiel am Reichseiſenbahnamte ae“ 
abt (Bewegung) wo eine hohe Reichsſtelle mit großen Anſprüch 
welche ſie machte, und welche an ſie geſtellt wurden, aber ohne 10h 
Macht ihnen Nachdruck zu geben, ge haffen iſt, was dabin gefüh 
hat, daß Beamte von Selbſtgefübl in dieſer Stellung nicht aus 
wollen und der jetzige Inhaber mir jetzt geſagt hat: Schaffen 
Sie mir eine Stelle im preußiſchen Dienſte, mag ſie auch geringer 
beſoldet ſein; es iſt ein niederdrückendes Gefühl, keinem die Yırforl 5 
die ich an mich ſelbſt und die die Welt mit Recht an mich ſtellt, * 
nügen zu können (Hört). In derſelben Lage würden die Reic 
miniſterien ſein. Sie würden im Durchſchnitt nur das ſein, was jen 90 
bochgeſtellten aſiatiſchen Perſönlichkeiten find, die ein großes Ansehen 00 
äußerlich haben können, eine große Machtvollkommenheit aber nid 5 
baben; der Taikun würde immer in den Parlikularſtaaten stecken aue 
(Heiterkeit); es würden eben Miniſter fein, die alſo in keinen Pare i 
kularſtaaten eine beſtimmte Wurzel hätten, kein Recht zum Mitvotine, ue 
im Einzelſtaate, ſondern ſie würden allein auf die Reich gewalt ang. Ie. 5 
wieſen und das praktiſche Leben würde alb ihrer Bette 0 
ge 
Nn 


kr 


t 
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n 
figung 0 „bewegen and zwar in rein pärtikulariſtiſchem 
Diefer eichsprätenſion ohne Wurzel im Aue ge 
würde ſich der Ring des Partikularismus ganz feſt ſchließen, Preu 1 
ht 
8 
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an der Spitze und der ärgſte Widerſacher des Reichsfinanzminiſtee 
würde der preußiſche Finanzminiſter ſein. (Zuſtimmung.) Ich ſprech N 
aus der Praxis und bin dahin gekommen, daß ich gewünſcht babe 
daß die höheren Reichsdeamten, die Reichsminiſter, im preußiſch 
Miniſterium ſitzen und ſtimmen, um dieſen Hauptpartikulariſten ie i 
das Reich zu gewinnen. Denn daß man den Stab über die Mau, Tin 
wirft und gewiſſermaßen in Feindesland die Reichsfabne aufpflanm EB? 
— wenn ic mir erlauben darf, Feindesland ein Kollegium zu nenne. 
deſſen Vorſitzender ich ſelbſt bin (Heiterkeit), und indem ich bishe 9 
der Einzige war, der den wirklichen Amtsberuf hatte, Reichsgedanken 
Reichspolitik zu vertreten; die anderen Herren hatten ihr Reſſoz 
und wenn es boch kam, preußiſche Intereſſen zu vertreten, womit in 
nicht ſagen will, daß fie nicht in ihrem Herzen deutſche Patrio 1 
waren; aber der deutſche Beamte, dem geht die Gemwifjenbaitigle, 18 
über das Herz und er treibt das, worauf er geſchworen hat, muß, 15 
Aber auch das Reich iſt doch für einen Miniſter, der nur ein pre e 1 
ſcher iſt ich ſpreche immer meine Herren, nur von Preußen, WE N 
mir das Niemand übelnehmen kann, da ich ſelbſt dazu gehöre; da Je 
könnte auch von anderen ſprechen (Heiterkeit!) aber es würde mir ch 
geſagt werden, kritiſiren Sie ſich ſelbſt erſt und fangen Sie bei na 7 
erſt an, dergleichen zu tadeln, ehe Ste auf uns andere über ehen N 
nehmen Sie daher nicht etwa an, daß ich Preußen allein an Fi 
wollte; (Heiterkeit) ich fühle mich nur nach meiner preußiſchen 0 
lichkeitspflicht berechtigt, gegen die eigene Familie etwas gröber au 
zutreten, wie gegen die weiteren Vettern; — aber ganz ewiß he N 
daß ich den Haupteinfluß, den es mir zu üben gegönnt if bis 
nicht in der kaiſerlichen Macht, ſondern in der königlichen veeußtfdhe N 
Macht gefunden habe. Ich babe das Andere verſucht, babe mir Di 
Zeit aufgehört, preußiſcher Miniſterpräſident zu fein, und habe u il 
gedacht, daß ich als Reichskanzler“ ſtark genug fei. Ich habe mi 
aber darin vollſtändig getäuſcht. Nach einem Jahre bim ich reueve, 
wiedergekommen und habe ap t, entweder will ich ganz abgehen ben, 
ich will im preußiſchen Miniſterium das Präſidium wieder haben, 
Das iſt auch ganz richtig; aber es genügt nicht, da ich die 0 
00 0 
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Reichsperſon darin bin Schneiden Sie mir aber die preu 
Wurzel ab und machen mich allein zum Reichsminiſtex, jo bin 
einflußlos wie jeder Andere Trennen Sie das vollſtändig auch i4 
daß der Kaiſer nicht gleichzeitig in feiner Eigenſchaft als Konig 1 
Preußen die oberſten Beamten des Reichs in den Bundesrath 
nennt. Das würde die natürliche Folge davon ſein Was bat 
eigentlich der König von Preußen für einen Beruf, dem Reichs 
meiſter und dem Chef der Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen eine „en? 
den 17 preußiſchen Stimmen im Bundesrathe zu leihen, währen 
eine Menge en ace Beamten da find, die vielleicht für rein Fon 
t 


* Intereſſen beſonders tüchtig wären. Daß aber der Köniz 

reußen zugleich Kaiſer von Deutfhland, und fein Miniſt d es 
zugleich Reichskanzler ift, fo hat ſich das von ſeldſt gemacht, achten 
iſt Niemanden aufgefallen, der nicht mitunter in . Na an 
über die Logik nachdenkt, daß die meiſten preußiſchen Stimmen ar 
hohe Reichsbeamte vergeben find. Ein Reichsminiſterium hat in 
kein Recht, den Bundesrath überhaupt in Beſitz zu nehmen. en 
in Verlegenheit geweſen, wie die Abtheilung für Elſaß⸗Lothriugſt, 
von dem Gros des Reichskamzleramts, fo viel davon noch ja 
abgezweigt werden ſollte. Der Name, der Alles umſaßt pliel us 
übrig, für die Finanzverwaltung aber und was das Handelsminiſterütg, 
betreffen würde, lange nicht genug. Es fand ſich, daß der Unter auch 
ſekretär dem nicht Mitglied des Bundesraths war und alſo aun, 
den Vorſitz nicht in dem Bundesrathsausſchuß für Elſaß⸗Lot ring 
wo 1 doch feine Sachkunde tagtäglich ganz unentbehrlich wax. 

e 


alſo nichts anderes übrig, als daß ein preußiſcher Beamter g. 
wogen wurde, intitle und daß ſtatk deſſen dieſer Reich 
beamte dafür eintrat. Es hat ja etwas verführeriſches, 


7 


Höminifterium zu denken, was dieſelbe Stellung hätte, wie 
Miniſterium im Einzelſtaat, aber ich . Sie täuſchen ſich 
zer die Eutwicklung, die das nimmt. Die Macht der Stammes⸗ 
heit, der Strom des Partikularismus ift bei uns immer fehr ſtark 
heben, er hat an Stärke gewonnen, seitdem ruhige Zeiten eins 
„teten find. Ich kann ſagen, die Reichsfluth iſt rückſteigend, wir 
ven einer Art von Ebbe darin entgegen. Ich weiß nicht, oh ich es 
deln ſoll, oder ob es ein geſunder . Epnre organg iſt. Es 
d auch die Reichsfluth wieder ſteigen. Man muß nur nicht an⸗ 
ihmen, daß in 3 oder ſelbſt 10 Jahren alle dieſe Sachen fertig ge⸗ 
ÖL werden können. Ueberlaſſen Sie unſeren Kindern auch noch 


Ne Aufgabe; fie könnten ſich ſonſt langweilen in der Welt, wenn gar 


nis mehr für fie zu thun iſt. (Heiterkeit!) Man muß nur darin 
ger natürlichen, natienalen organiſchen Entwickelung auch Zeit 
en, ſich auszubilden, und nicht ungeduldig werden, wenn fie Stag- 
lionen, ja ſelbſt rückläufige Bewegung hat, und darf denen, die 
ſe rückläufigen Bewegungen verurſachen, das nicht fo übel nehmen. 
können ſich doch nicht 1 umformen und können nicht 
Itändig, wenn fie in beſtimmten Richtungen der Politik aufge⸗ 
Yen no, wenn fie zeitlebens es als ihre höchſte Ehre betrachtet 
ben den Partikularintereſſen zu dienen, nun mit einem Male ſich 
M Angemeinen zum Opfer bringen. Ja, der höhere nationale 
ung, die Erziehung treibt dazu: ich bin überzeugt, unſere 
der werden es viel natürlicher seen als unſere Greiſe. Aber 
über, daß ein gewiſſes Widerſtre h \ 
ben ich einem entgegengebracht wird, wollen wir uns auch nicht zu 
e grämen und deshalb nicht fo ſchwarz in die Zukunft blicken. 
4 Paupiſache dieſes Theiles meiner Rede bleibt immer, Sie 
bitten, daß Sie von Reichsminiſterien nicht zu viel erwarten. 
müſſen nicht glauben, daß dann ſehr vieles leichter gehen 
rde, ſondern Sie müſſen auch eine gewiſſe Scheu davor haben, 
Reaktion des Partikularismus gegenüber dieſen reinen amt 
ten zu kräftigen, und nach meiner Erfahrung würde fie gewiß 
fler geworden fein. Ich kann daher nur das Budget in ſeiner 
ammtbeit Ihrer wohlwollenden Erwägung empfehlen. Iſt die 
ihrheit des Reichstages dafür, daß jetzt eine proviſoriſche, vorüber⸗ 
lende Ausghilfsſteuer geſchafft werde, jo würde ich dankbar fein, 
an ſich dafür eine Reſolution entſchiede. Ich bin perſönlich nicht 
r und würde die Sache mit Gründen bekämpfen, würde fie aber 
ofen, jo würde ich mich natürlich fügen in dieſen Geldfragen, 
in den andern. Aber ich gebe immerhin zu erwägen, daß durch 
Herausreißen aus dem Geſammt⸗Material, das der Reform 
lerliegen muß, wie das auch von allen Parteien immer hervorge⸗ 
en wurde, daß die Reform, die wir erſtreben, und die, wenn nicht 
M. mein Nachfolger oder ein Anderer im nächſten Winter Sen 
Tat vorlegen können, nicht ſchädigen, indem Sie jetzt zu proviſori⸗ 
bel, und halben Maßregeln drängen und nicht glauben, daß es jetzt 
tien e Mangel an Initiative unſererfeits iſt, daß wir in Bezug auf die 
nen kenerbewili ung die Flinte ins Korn werfen und ſagen: \ 
ben e Welt —— ehelfen, nun mag der Reichstag und die Regierung 
ve? uud eantragen, wir 2 es müde, eine jo herbe Kritik zu hören, 
net fan laß Andere einmal ſehen, wie es geht, wir wollen uns der Kritik 
ge“ den — das iſt es in keiner Weiſe, ſondern wirklich die Sache iſt 
18 fertig und Bel mit menſchlichen Kräften bis heute nicht fertig 
den können. (Beifall rechts.) 


nun mag 


f tt Abg. Richter (Hagen): Dem Reichskanzler hat es beliebt in 
fen. ger Rede gegen mie alter zugeſpitzte Bemerkungen einzu⸗ 
4 daten, zu denen meine ſachlichen bis zur Langweiligkeit objektiven 
che, 0 führungen ihm nicht die mindeſte e gegeben haben. 
5 A appellire in dieſer Beziehung an den unbefangenen Sinn des 
87 es. Der Reichskanzler hat mit einem gewiſſen Behagen aus 
„er Rede den Satz wiederholt, ich hätte angerathen, die Finanz⸗ 
waltungen „im Gange zu erhalten“ oder „im Auge zu behalten“, 
er wiederholt angeführt vat. Ich habe keine derartigen allge⸗ 
en nen Redewendungen gebraucht; im Gegentheil, es enthielt meine 
de ſo detaillirte Vorſchläge zur Deckung des Deſizits, daß ich dem 
le nur danken kann get die Ruhe, mit der es dieſen Ausführun⸗ 

4. qugehört bat. Der Reichskanzler hat ſodann meine Begründung 
bol, I ceſetzentwurfs über den Invalidenfonds in einer Weiſe wieder⸗ 
en ben, als hätte ich vorgeſchlagen, „Alles unter den Hammer zu 
igen. öſterreichiſche fee de treiben, Alles E veräußern. 
ine ae hätte ſich aber in den Satz konzentrirt, daß um 
Aufnahme überſchüſſiger Schulden zu vermeiden, es ſich empfehle, 
ſählüſſige Beſtände im Invalidenfonds zu denen. Der Herr 
skanzler iſt offenbar nicht in der Lage geweſen, meiner Rede 

für Mändig aufmerkſames Gehör zu ſchenken. Nun iſt alles, was der 
1 ab d ner ſagt, bei ſeiner en de Stellung für das Haus 


N 


u DR Land überaus intereſſant, wenn aber der Herr Reichskanzler 
— er einmal in der Lage iſt, meiner Rede nicht zuhören zu können, 


Möchte ich ergebenft bitten, mir nicht in fo allgemeinen Kauſerien 


her dberſönlich zugeſpitzten Bemerkungen zu antworten, die weder mich 
ort N Sache treffen. 5 

Ir bg. Lasker verwahrt ſich dagegen, daß er — wie der Präſi⸗ 
— Hofmann angenommen — die Miniſter aufgefordert hätte, ſich 
beit im mit einzelnen Mitgliedern des Hauſes in Verbindung zu 
lt . Er habe nur angedeutet, daß die Regierung fo beſchaffen fein 
11 0 daß fie nicht die Fühlung mit dem Haufe verliere. Ebenſo ſei 
seit Ar niemals eingefallen zu behaupten — wie man dem Reichs⸗ 
ich et hinterbracht babe — daß das Fehlen eines Reichsfinanzmini⸗ 
ba n den Uebelſtand der Höhe der Matrikularumlagen verſchulde. 
ſch ehr babe er zunächſt ausgeführt, daß die höheren Matrikularbei⸗ 


dieſer Form gar kein jo großer lle } d 
11 Bedeutung übergegangen, die die Matrilularbeiträge für 
0 „Jahr haben und jet dann auf allgemeine Betrachtungen über 
e, I eichspolitik der Regierung übergegangen, wobei er das Fehlen 

eichsfinanzminiſters in den Mittelpunkt Bir Ausführungen 
ver ig abe. Wenn irgend Jemand, der mit halbem Ohre hingehört, 
ben inn feiner Worte entſtellt habe, fo müſſe er dagegen proteſtiren, 

an feinem Verſtande ſolche Dinge zur Laſt lege. 

I Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Fort⸗ 


aße De Etatsberathung und Interpellation des Abg. Richter⸗ 
* Parlamentariſche Nachrichten. 

6 Min die Frattion der deutſchen Konſervativen hat ſich 
j 0 18 0 


ebelſtand Sy dann fi 
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irt. Zum Vorſtande ſind gewählt die Abgg. v. Seydewitz, 
lt. Fi und Ackermann, zum Schriftführer und Quäſtor Graf v. 
Schmemzin. 


is v. und das II. Armeecorps im Safernirungs- 
plan. 


1 a 

u- Wir ſind heute in der Lage, über die beim V. und beim II. Ar⸗ 
15 N 0 beabſichtigten Truppenverlezungen und Bauten aus dem 
es [ht liegenden Kaſernirungsplan für das Reichsheer Näheres mit⸗ 


ten x Br Bezüglich des II. Corps beſchränken wir uns auf Wider- 
an ] zdeſſen, was direkt die Provinz Poſen berührt. 


5 1 Die bekannt ſind beim V. Corps in Ausſicht genommen: 

en * U Vereinigung des 1. Weſtpreußiſchen Grenadierregiments Nr. 
In, ts een unter Räumung don Samter, des Königs Grenadierregi⸗ 
4 Men Weſtpreußiſches) Nr. 7 in Liegnitz unter Räumung von 
us er dere, des Weſſpreußiſchen Ulanenregiments Nr. L in Pleſchen 
1A Aumung don Militſch, Sulau, Krotoſchin und Oſtrowo, des 
uch e uſarenxegiments Nr. 2 in Liſſa unter Heranziehung zweier 
en ons aus Poſen, ferner die Me 0 des Füſilierbataillons 
& ſchleſiſchen Infanterieregiments Nr. 50 aus Life nach Oſtrowo 
per 2. und 3. Eskadron 1. Schleſiſchen Dragonerregiments 


then a. O., beziehungsweiſe Polkwitz nach Lüben. Für 


4 der 
. nsänderungen giebt der Kaſernirungsplan folgende 


aus B 
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en ſtattfindet, daß nicht Alles 


koſten auf 


as Haus vertagt darauf die weitere Debatte. Perſönlich be⸗ 


TI 


1. Samler. Das Kaſernement — mit Belegungsraum für 156 
Mann — wird nach Verlegung des Bataillons für das Landwehr⸗ 
Bezirkskommando Verwendung finden. Alle übrigen Garniſoneinrich⸗ 
Ban find ermiethet. Die Verlegung des Bataillons ift erforderlich, 
wei me 15 Feſtung Poſen einer Verſtärkung ihrer Infanterie 
garntſon rf. u | 

2, Löwenberg. Mit Ausnahme von 100 Mann, welche in 
3 größeren Maſſenquartieren untergebracht ſind, liegt das Bataillon 
in Naturalguartier. Fiskaliſche Garniſoneinrichtungen ſind nicht vor⸗ 

anden Die Räumung des Orts nach Herſtellung entſprechender 

aſernements in Liegnitz iſt von vornherein in Ausſicht genommen. 

3. In Militſch find ſämmtliche Garniſoneinrichtungen er⸗ 
miethet. In yo größeren Privatftällen find 108, beziehungsweiſe 
103 Pferde gut untergebracht. Dagegen find die Einzelquartiere, auf 
welche ſämmtliche Mannſchaften der beiden Eskadrons angewieſen 
5 5 ad air Die Einrichtung der Monttrungskammer iſt un⸗ 
genügend. 

N Sulau. Sämmtliche Mannſchaften und Pferde find 
7 1255 Bürgern untergebracht, alle Garniſon⸗ Einrichtungen er⸗ 
miethet. 

5. Krotoſchin. Sämmtliche Mannſchaften liegen in Einzel⸗ 
Quartieren. Nur für 60 Pferde iſt ein brauchbarer fiskaliſcher 
Stall vorhanden, während die für 53 Pferde ermietheten Privat⸗ 
Steinen baufällig und wage und‘ find. 

6. ſtro wo. Eine befriedigende Unterbringung der Pferde 
hat nicht Fasanerie werden können. Nach Verlegung der Eskadron 
wird die Infanterie Garniſon um ein zweites Bataillon verſtärkt. 
Entſcheidend für das Aufgeben der Garniſonen Militſch, Sulau, 
Krotoſchin und Oſtrowo iſt die aus Rückſichten auf eine etwaige 
Mobilmachung erforderliche Konzentration des Kavallerieregiments in 


Pleſchen. 

7. Poſen. Die Verlegung der beiden Eskadrons nach Liſſa 
erleichtert die mit vielen Schwierigkeiten verknüpfte Unterbringung 
der Garniſon von Poſen. 


8. Liſſa. ie Verlegung des Infanterie Bataillons wird 
nothwendig, um für die aus Poſen heranzuziehenden beiden Eskadrons 
Raum zu ſchaffen. 


9. Beuthen a. O. Mit Ausnahme eines kleinen fis⸗ 
kaliſchen Wachtgebäudes, deſſen Grund und Boden der Stadt gehört, 
ſind alle Garniſon⸗Einrichtungen ermiethet. Die Mannſchaften be⸗ 
finden fi in Einzel⸗ Quartieren, die Pferde in 11 Privatſtällen. 

10. In Polkwitz ſind nur ein Lazareth und das untere 
Stockwerk eines Wachtgebäudes in militärfiskaliſchem I 9 
Die Mannſchaften liegen in Einzel⸗Quartieren. Zur Unterbringung 
der Pferde dienen 1 von welchen nur ein Stall von 
50 Pferden den Anforderungen entſpricht. Der Exerzierplatz iſt nicht 
2 | zureichend. 2 ß 

afernenbauten find in Ausſicht genommen: In Bojan ow o 
für die Mannſchaften der 5. Eskadron des weſtpreußiſchen Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 5; der Neubau einer Kaſerne, deren Grunderwerbs⸗ 
5000, Baukoſten auf 140,00), Utenſilienkoſten auf 17,000, 
demnach die Geſammtkoſten auf 212,000 M. veranlagt find, in 
Frauſtadt für das Füfilier-Bataillon 3. poſenſchen Inf Regi⸗ 
ments Nr. 58, der Neubau einer Kaſerne, Grunderwerbskoſten 15,000, 
Baukoſten 670,000, Utenſilienkoſten 68,000, Geſammtkoſten 753,000 M.; 
in Freiſtadt i. Schl für das 2. Bataillon 4. poſenſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 59, der Neubau einer Kaſerne nebſt Zubehör, Grund⸗ 
erwerbskoſten 7000, Baukoſten 720,000, Utenſilienkoſten 68,000, Ge⸗ 
ſammtkoſten 795,000 M.; in Glogau für 1. Bataillon 3. poſenſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 58 der Neubau einer Kaſerne nebſt Zube⸗ 
hör, Terrain disponibel. Baukoſten 720,000, Utenſilienkoſteu 68,000, 
Geſammtkoſten 788,000 M.; in Görlitz für 2 Kompagnieen 1 ſchle⸗ 
ſiſchen ee Nr. 5., Grunderwerbskoſten 50,000, Baukoſten 
450,000, Utenſilienkoſten 34,000, Geſammtkoſten 534,000 M.; in 
Jauer für 1. Kompagnie 2. Bakaillons 2 poſenſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 19, Grunderwerbskoſten 12,000, Baukoſten 230,000, 


Utenſilienkoſten 17,000, Geſammtkoſten 259,000 Mark; in Lieg⸗ 
nitz für 6 Kompagnieen des Königs ⸗Grenadier ⸗ Regiments 
(2. weſtpreußiſches) Nr. 7, Terrain disponibel. Baukoſten 


1,100,000, Utenſilienkoſten 102,000, Geſammtkoſten 1,202,000 Mk.; in 
Liſſa der Neuhau einer Kaſerne für 1 Eskadron und von Stallung 
nebſt Zubehör 5 2 Eskadrons des 2. Leibhuſaxen Regiments Nr. 2, 
Grunderwerbskoſten 16,000, Baukoſten 720,000, Utenſilienkoſten 19,000, 
e 755,000 Mk.; in Lüben der Neubau einer Kaſerne für 
4 Eskadrons und der Stallung für 2 Eskadrons des 10. ſchleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 4, Grunderwerbskoſten 11,000, Baukoſten 
1,320,000, Utenſilienkoſten 70,000, 8 1,401,000 Mk.; in 
O ſt ro w o Neubau einer Kaſerne nehſt Zubehör für das 1. Batail⸗ 
lon des niederſchleſiſchen Infanterig⸗Regiments Nr. 50, Grunder⸗ 
werbskoſten 4000, Baukoſten 800, Utenſilienkoſten 68,000, Ge⸗ 
ſammtkoſten 872,000 Mk.; in Pleſ ch en Neubau einer Kaſerne für 
5 Eskadrons und von Stallung nebſt Zubehör für 3 Eskadrons des 
weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 1 Grunderwerbskoſten 32,000 
Baukoſten 2,150,000, Utenſilienkoſten 204,000, Geſammtkoſten 2,403,000 
M.; in Poſen der Neubau von Kaſernen nebft Zubehör für die 3 
Bataillone des 1. weſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 6, Grund⸗ 
erwerbskoſten 108,000, Baukoſten 2,150,000, Utenfilienfoften 204,000, 
Geſammtkoſten 2,462,000 Mk.; in Ra wit ſch,Neuhau einer Kaſerne 
nebſt Zubehör für 2 Kompagnien des niederſch eſiſchen Infanterie Regi⸗ 
ments Nr. 50, Grunderwerbskoſten 3000, Baukoſten 430,000, Utenſilien⸗ 
koſten 34,000, Geſammtkoſten 437,000 Mk.; in Schrimm der Neubau einer 
Kaſerne für 2 Kompagnien des 2. Bataillons weſtfäliſchen Füſilier⸗ 
Regiments Nr. 37, Grunderwerbskoſten 3000, Baukoſten 320,000, 
Utenſilienkoſten 24,000, Geſammtkoſten 359,000 M.; in Sprottau 
für 2 Batterien des 7 chen Artillerie⸗Regiments Nr. 5, 
Grunderwerbskoſten 15,000, Baukoſten 320,000, Utenſilienkoſten 24,000, 
1 359,000 Mark; in Unruhſtadt für die 3. und 4. 
Eskadron des poſenſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 10, Grunderwerbs⸗ 
— . — 122 7 9 71855 370,000, Utenſilienkoſten 34,000, Geſammtkoſten 
ark. 

Die Grunderwerbskoſten ſämmtlicher projektirter Bauten find auf 
283,000, die Baukoſten auf 12,290,000, die Utenſilienkoſten auf 949,000, 
die Gefammttojten demnach auf 13,522,000 Mark veranſchlagt. n 

Für das II. Armeecorps ſieht der Plan bekanntlich u. A. die 
Verlegung des 2. Bataillons des 6. pommerſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 49 von Inowrazlaw nach Gneſen vor. 


Von dem jetzt in Inowrazlaw in Garniſon ſtehenden Bataillon 
liegen, wie in dem Kaſernirungsplan ausgeführt wird, 121 Mann in 
einer fiskaliſchen Kaſerne, welche, aus der Mitte des vorigen Jahr⸗ 
bunderts ſtammend, nicht nur feucht und nach ärztlichem Gutachten 
theilweiſe geſundheitsgefährlich, ſondern auch — baufällig iſt, 
daß bei längerer Benutzung bedeutende Reparaturkoſten aufgewendet 
werden müßten; die übrigen Mannſchaften haben bei den ungünſtigen 
lokalen Verhältniſſen, aller Bemühungen der ian de Verwaltun 
ungeachtet, gleichfalls nichtldurchweg in vorſchriftsmäßigen, namentli 
den ſanitären Anforderungen entſprechenden Bürgerquartieren unter⸗ 

ebracht werden können. Einer der Hauptübelſtände, mit welchen die 
Sarntfon zu kämpfen hat, ift der Mangel an Trinkwaſſer. Es wird 
zwar für ſämmtliche Mannſchaften, einſchließlich der bei den Bürgern 
einquartierten, das Trinkwaſſer mit einem jährlichen Koſtenaufwande 
von etwa 1800 Mark in Fäſſern nach der Kaſerne herangefahren. 
Ein ausreichender Erſatz für friſches Brunnenwaſſer iſt jedoch dadurch 
nicht zu beſchaffen, und in Folge hiervon iſt ein vermehrter Genuß 
von Spirituoſen. Hierzu kommt, daß das Baden wegen der großen 
Entfernung und des niedrigen Waſſerſtandes der Montwy nur noth⸗ 
dürftig, ein Schwimmunterricht aber gar nicht ſtattfinden kann. 
Typhus, Cholera und epidemiſche Augenerkrankungen haben das Ba⸗ 
taillon wiederholt heimgeſucht und zeitweiſe Verlegungen deſſelben her⸗ 
beigeführt. In den 6% Jahren der Garniſonirung in Inowrazlaw 
ſind bei dem Bataillon 40 Sterbefälle, darunter 19 durch Cholera, 
10 durch zent vorgekommen, im Jahre 1875 find 185 Mann von 
der epidemiſchen Augenkrankheit ergriffen worden, von denen 7 wegen 
Störung, beziehungsweiſe Verluſt des Sehvermögens für invalide er» 
Hlärt werden mußten. Seine dauernde Verlegung iſt um fo unerläß⸗ 


licher, als in JInowrazlaw der Dienftbetrieb auch dadurch leidet, daß 
für Felddienſt und Schießübungen auf weitere Entfernu 
tes Terrain in der Naber der tadt nich borgen . Fa 


An Kaſernenbauten ſind u. A. in Ausſicht genommen der Neubau 


einer Kaſerne nebſt Zubehör in Bromberg für ein Bataillon des 


4. pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 21, Grunderwerbskoſten 


14,000, Baukoſten 730,000, Utevſilienkoſten 68,000, Geſammtkoſten 
812,000 M. und der Neubau von Kaſernen nebſt Zubehörſin Gneſen 
für drei Bataillone des 6. pommerſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 49, 


Terrain disponibel, Baukoſten 2,150,000, Utenſilienkoſten 204,000, Ge⸗ 


ſammtkoſten 2,354,000 M. 


Im Ganzen belaufen ſich die Grunderwerbskoſten ſämmtlicher füt g 


das 2. Armeecops projektirter Bauten auf 326,000, die Baukoſten auf 
20,344,000. die Utenſilienkoſten auf 1,433,000, die Geſammtkoſten auf 
22,103,000 M. 


Tokales und Provinzielles. 
Voſen, 12. März. 
r. Im poſener Lehrerverein berichtete am 9. d. M. 
Golling in ausführlicher Weife über die, Gefchecte des preußſſeder 
Unterrichtsgeſetzes“ von Clausnitzer. Der Vorſitzende, Rektor Dr. 
Kriebel h dieſes Werk allen Vereins⸗Mitgliedern zum 


Studium, da daſſelbe ein treues Bild von den Hoffnungen u 
Leiden der Volksſchullehrer gebe; für poſener Lehrer habe daſſelbe 5 
ſo mehr Intereſſe, als gerade hier das Volksſchulweſen mannichfachen 
Wandlungen unterworfen geweſen ſei und in neueſter Zeit wieder 
(vergl. den Bericht der Poſener Zeitung über die Stadtvérordneten⸗ 
ſitung vom 7. d. M.) einen harten Schlag habe erleiden müſſen. — 
5 wurde über die Art und ee Einladungen zu den Ver⸗ 
ammlungen der Vereins⸗Mitglieder Beſchluß gefaßt; dieſelben ſollen 
von nun ab durch Vertrauensmänner erfolgen, don denen ſich an 
jedem Schulkörper einer befindet. Es 3 gewählt: für die 
Mittelſchule Herr Golling, für, die Bürgerſchule und die Zielke'ſche 
Schule Herr Ackermann, für die Stadtſchule 1 Herr Kuzaj, für die 
Stadtſchule UI und die Realſchule Herr Kloſe, für die Stadtſchule III 
und die Taubſtummen⸗Anſtalt Herr Merk. Auch wird in der 
„Poſener Zeitung“ am Schluſſe des jedesmaligen Berichts der Tag 
der nächſten Verſammlung und die Tagesordnung angezeigt werden. 
— Die nächſte Berfammlung der Vereins⸗Mitalieder findet Freitag, 
den 16. d. M. ſtatt. Auf der Tagesordnung fliehen: 1) Referat des 
Herrn Gnoth über Becks „Entwurf zu einem Unterrichtsgeſetze“. 
2) Referat des Herrn Spannenberg „Stellung der hieſigen Bür⸗ 
gerſchule zu den Volksſchulen“. 3) Bericht des Herrn Priewer 
über „Proviſionsabgabe der Verſicherungsgeſellſchaft Viktoria“ 
GKoſten, 11. März. [Die Kirchhofsfrage.] Die Auf⸗ 
regung der katholiſchen Bevölkerung wider Propſt Brent aan ui 
täglich, und die letzten Tage haben namentlich das ihrige dazu beige⸗ 
tragen. Die vor Kurzem durch PfarrerB vorgenommene Schließung 
des Kirchhofs hat ihre Wirkung nicht verfehlt und unter den Parochia⸗ 
nen große Erbitterung hervorgerufen, obgleich Jedermann wünſchen 
Alec daß dieſer Wirthſchaft, wie ſie bisher auf dem katholischen 
Kirchhofe ſeit der en des Pfarrers B. herrſchte, nicht weiter 
ſtattgegeben werden kann. Denn ſeit jener Zeit iſt kein Fall angemel⸗ 
det und die Leichen werden an beliebigen Stellen auf dem Kirchhofe 
beerdigt, ſo daß die größte Unordnung entſtand und die Schließung 
des 1 erfolgen mußte. Es haben dann auch keine Begräb⸗ 
niſſe ſtattgefunden, da es verboten war, mit dem exkommunizirten B. 


in Berührung zu kommen: man läßt die Leichen auf manchen Orten 


1 
ſo lange ſtehen, bis die Polizei einſchreitet oder macht im eigenen 


Garten einen Vegräbnißplatz. Um letzterer Unſitte nun zu ſteue 

fand am 7. d. M. eine öffentliche N a Gemeinbeberrretung 
ftatt, in der beſchloſſen wurde, Propſt B. aufzufordern, binnen 
vierundzwamig Stunden den Kirchhof zu öffnen, widrigenfalls er mit 
Gewalt b werden würde Dieſer Aufforderung gab Propſt B. 
kein Gehör, und am 8. d M Morgens, wurde als unter zahlreicher 
Betheiligung eine Leiche aus der Umgegend die ſchon länger als ſechs 
Tage im Sterbehauſe geſtanden hatte Fand wurde, von der Menge, 
die gleich einer wilden Horde unter A ſingung heiliger Lieder heran⸗ 
zog, das Thor zum Kirchhofe mit Gewalt erbrochen, am Abend dar⸗ 
auf durch den Todtengräber, der übrigens ſeitens des Volkes den ärg⸗ 
ſten 1 ausgeſetzt ift, wieder verſchloſſen. Am folgenden 
Morgen war dieſes wiederum erbrochen, ausgehoben und auf den 
Kirchhof Pen Wie weit dieſe Angelegenheit noch führen wird, 
iſt ſchwer zu ſagen; namentlich iſt es ierorts zweifelhaft, ob dem 
Bropft en — i5e niche bang det ebbrde Apnsde ln zuſteht, 

eine ſchleunige Entſcheidung der Behörde könnte in jedem 
und für beide Theile nur erwünſcht ſein. ; 9215 


Aus dem Gerichtssaal. 


Poſen, 12. März. [Schwurgericht.] Die dritte diegiä 
Schwurgerichtsperiode, welche heute unter dem Vorſitz des Appell 
tions erlchtsratß Schmedes beginnt, wird nur wenig Tage in An⸗ 
ſpruch nehmen und es ſtehen folgende Sachen zur Verhand⸗ 


lung an: 

Montag, wider den Schloſſergeſellen Emil Gazocza 8 
wegen Diebſtahls und wiſſentli n Meineides 5 w 155 = 
Schloſſergeſellen Joſeph Jaſinski wegen Anftiftung zum Dieb⸗ 
ſtahl und 7 — Meineid; ferner wider den Tagelöhner Anton Szul⸗ 
ezewski wegen vorſätzlicher ſchwerer Körperverletzung. 

Dienſtag, wider die Arbeiter Vinzent Wawrzyniak und 
Martin Stefanaki wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten 
Nückfalle und Bedrohung mit einem Verbrechen, wider die Marlanna 
Wawrzyniak wegen Hehlerei; ferner wider den Kellner Ignatz 

iwowarski wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 


alle. 

Mittwoch, wider die Tagelöhner Thomas Rorzyk und Valen⸗ 
tin Wony wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle; 
ferner wider die Arbeiter Anton Kräl und Andreas Marcie 
niak wegen ſchweren Diebſtahls im widerbolten Rückfalle reſp. we⸗ 

en ſchweren Diebſtahls; endlich wider den Zigarrenmacher 
uro pws ki theils wegen ſchweren Diebſtahls, theils wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle. 

h er wider den Schuhmachergeſellen Zeſern Pietro w⸗ 
ski wegen Urkundenfälſchung und truges; ferner wider den 
früheren Hausknecht Carl Koblitz wegen drei ſchwerer und eines 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, wider den Drechsler⸗ 


meiſter Marcel Andrzejewski wegen gewohnbeitsmäßi 
die verehelichte ! Biger und 


Hedwig Andriejewska wegen einfacher 
Hehlerei. Am Freitag 5 

* Berlin, 11. März. Am Freitag hat eine ſ. Z. vielfach be⸗ 
ſprochene — ihren Abſchluß vor dem echte rn 
Der frühere Thierarzt, fpätere Kranfen-Anftalts-Inipektor Leh⸗ 
mann ſtand unter der Anklage, dem Pittmeifter a. 5. v, Putt⸗ 
kame r zu feiner Entweichung aus dem Maison de santé des Dr. 
Levinſtein zu Schöneberg, behilflich geweſen zu fein, vor dem biefigen 
Kreisgericht. Derſelbe wurde von der Anklage freigeſprochen; das 
Kreisgericht nahm an, daß v. Puttkamer ein Gefangener war, auch 

dies dem bee 7 75 ekannt geweſen ſei, es erkenne aber nicht 
in dem Sanitätsrath Dr. Levinſtein die kompetente Perſon, durch die 
dem Angeklagten die Aufſicht über dieſen „Gefangenen“ zu übertra- 
gen war. 


Stettiner Waal enbericht. 


Stettin, 10. März. Das Waarengeſchäft hatte in der verfloſſe⸗ 
nen Woche wieder nur einen ruhigen Verlauf, die Umfätze beſchränk 


ndreas 


En De 20.— 21 Mk. tranſ gef., 
Sth 


ten ſich auf Ankäufe für den, Konſum und der Verſand 106 nicht 
u 1 a ge EL. 

ah 
und betrug der Abzu 


den, Speifedl 6369 M. tr. nach Qual, gef., Baumwollenſamenöl 
34,50 M. gef., Palmb ohne ee ufuhr 2116, Ztr., Lagos 
„50 M., old Calabar 39 M. gef., Palmkernöl 38 M. gef., Cocos⸗ 
nuß⸗Oel unverändert, Zufuhr 2798 Zkr., Cochin in Orhoften 44,50 
„in Pipen 43,50 ane Ceylon in . 41 M., in 
g, unverändert, ruſſ. gelb Lichten⸗ 43 

gef., newyorker City 44 


1 7 M. gef. a 
bez., 43,50 M. Bei Seifen» 44 M. gef., M. 
ef., ruf. Talg⸗Olein 27,50 M. gef., S fand zu den 
dern eſetzten ae mehr Kauf Wiltox wurde mit 51,50 M. 
* Gef., Fairbank und Mac Farlane 51 M. bez, 51,50 M. 
gef., amerikan Speck ſtille, bei kleinen Ligern, long backs 52 M. tr. 
gef., ſhort clear 50,50 M. tr. bez., 51 M. gef. Thran preishaltend, 
von Norwegen erhielten wir neue Zufuhren, kopenhagener Robben⸗ 


38—39 M. pr. Ztr. verſt. gef., berger Leber⸗ brauner 68 M., blanker 
0 Mt. RM: 90 M., ſchott. 30 M., Alles per Tonne verſt. 
gefordert. 


9 = n öl behauptet, engl. 29 M. gefordert, preuß. 29,50 M. 
ordert. 

5 Petroleum. Die Steigerung der Preiſe in Amerika, welche 
feit 8 Tagen 10 betrug und der anhaltend gute Abzug a den Kon⸗ 
ſum an den dieſſeitigen Märkten, deranlaßten an den letzteren und 
auch am hieſigen Platze Anfangs eine ſteigende Richtung und gingen 
die Preiſe ſeit unſerem letzten Bericht hier 1,50 M. höher, bei Schluß 
war es matter und die Notirungen wichen wieder um 1 M., die 
Bedarfsfrage blieb noch immer befriedigend und die Läger ſind hier 
ehr zuſammengerückt. Loco 1516,50 15,50 M. bez. u. Gd., 15,75 


Br. 
Das Lager am 2. März d. J. betrug 4,550 Brls. 
Angekommen ſind per Bahn 20 

. 4,80 Brls. 
2,167 = 


Verſand vom 1. bis 8. März d. J. ; k ei! 

Lager: Beftand am 9. März d. J. 2,663 Brls. 

egen gleichzeitig in 1876 1849 Barrels, in 1875 4740 Brls., in 1874 
9386 Bus, in 1873 1325 Brls. und in 1872 5038 Barrels. 

Der Abzug vom 1. bis 8. März d. J. betrug 2167 Brls. 
gleichzeitig in 1876 2185 Bels. und vom 1. Januar bis 8. 
d. J. 40,258 Brls., gegen 31,286 Brls. in 1876. } 
bier wird eine Ladung mit 2800 Barrels 


egen 
ärz 


Von Amerika au 


erwartet. N b x 
Die Lager⸗Beſtände loko und n Ve in 

ö Bartels Barrels 

Stettin am 9. März 5,463 9,452 
amburg am 2. 37,102 13,329 

remen am 2. 210,023 166,155 
Antwerpen am 2. 104,168 128,622 
Rotterdam am 3. 14,092 24,689 
Amſterdam am 3. 7,458 32,493 
Zuſammen 378,306 374,740 


Alkalien. Pottaſche unverändert, la. Caſan 20 M. gef., Soda 
ſtille, Zufuhr 15,736 Ztr., calein. Tenant'ſche 10,25 M. tr. f „New⸗ 
caſtler 9—11 M. tr. nach Qualität und Stärke gef., Engliſche kryſt. 
4,50 M. tranf. per Brutto⸗Zentner gef. EI \ 

Harz geht für den Konſum beſſer ab, Amerikaniſches braun bis 
55 1 6,25—6,50 M. gefordert, helles 7,.50—9 M. gef., Franz. 


gef. ! 
Farbehölzer fanden am Platze wenig Umſatz, die Preiſe find 
feft und die Vorräthe klein. Blauhölzer, Campeche 1212,50 M. 
9 o 88,25 M. gef., Gelbhölzer 9—11 M. gef., Rothhölzer 


„50 M. gef. 
Kaffee. Bie Zufuhr 1 1957 Zentn., vom Tranſitolager 
wurden 905 Zentn. verſandt. Die verfloſſene Woche verlief ruhig. 
amburg notirt zwar 1—2 Pf. höhere Preiſe bei feſtem Markt, do 
iſt die Lage des Artikels an allen Hauptmärkten, ſowie auch an un⸗ 
ſerm Platze im Allgemeinen als unverändert anzunehmen. Notirun⸗ 
gen: Ceylon Plantagen 118 — 109 Pf., Java, braun 140 — 130 Pf., 
gelb bis fein gelb 117 — 121 906 blank blaß 102 — 104 Pf., fein 
un bis grün 100 — 104 Pf., Rio, gut ord. 90 — 93 Pf., reell ord. 
— 89 Hf, ordinär bis gering ordinär 83 — 74 3 alles tranſito. 
Reis. Die Zufuhr betrug 1156 Zentr., der bang 1 wieder 
weht lebhaft und belief ſich in verfloſſener Woche auf 1991 Zentner. 
Beſſere Sorten Bruchreis waren beſonders geſucht und n be⸗ 
aupten ſich dafür feſt. Wir notiren: Carolina 36 — 37 M., Java 
afel 29 — 31 M., Rangoon⸗ 13 — 15 M., do Tafel⸗ 17 — 18 M., 
Arracan 13,50 — 15 M., do Vorlauf u. Tafel⸗ 16 — 17 M., Bruch⸗ 
reis 11,25 — 12 M. tranf. 5 
Südfrüchte. Roſinen vernachläſſigt, Wochenabzug 156 Ztr., 
neue Vourla Eleme 24 M. tr. gef., alte 18 — 20 M. tr. nach Qual. 
ef., Korinthen wenig gefragt, neue Cephalonia 25,25 M. tr. ad. 
andeln behauptet, ſüße Bene 72 M., ſüße Avola 87 — 89 Mark, 
bittere große 72 Mark, bittere kleine 50 — 54 M. tranf. see 
Gewürze. Pfeffer ſtille, Singapore 42,50 M. trani. gef, Bir 
ment unverändert, 45 M. tr. gef., Caſſia lignea 64 Pf. tranf. gefor⸗ 
dert, Lorbeerblätter, ſtielfreie 18,75 M. gefordert, Caſſia flores 1,30 
M verſteuert gef. Cardamom 6 — 6,50 M., Ingber 57,50 — 0 M., 
Macis⸗Blüthen 3,10 — 3,30 Mk., Macis⸗Nüſſe 3,30 — 3,50 Mark, 
Tanehl 2,60 — 3,80 M., 010 Pfeffer 1,05 — 1,19 M., Nelken 1,80 
dis 2 M. Alles verſtenert gefordert. 5 
Zucker. Robzuckern ohne Angebot, raffinirte Zuckern haben ſich 
bei ruhigem Geſchäft im Werthe nicht verändert. 
yrup unverändert, Kopenhagener 22,50 Mark tranſ. gef., 


’ andis⸗Syrup 11 — 14 M. gef., 
e-Syrup 18 M. gefordert. 


Hering. Von Schottland erhielten wir eine kleine Zuſendung 
von 271 To., der Abzug war dem unbebetenden Lager gegenüber ent⸗ 
ſprechend und befriedigend. Die Preiſe für Schotten haben ſich meiſt 
voll behauptet. Crown und Fullbrand wurde mit 56,50 M. tr. bez., 
55,5057 M. tr. gehalten, Matties rückt ſehr zuſammen und wurde 
Crowubrand wieder mit 48-49 M. tr. bez. m. gef, Mixed 45 M. tr. 
bez., 4540 M. gef., Ibien 43- 43,50 M. kr. bez. u. gel: Von Nore 
wegen hatten wir einen Import von 2150 To., Felthering, welche 
einen guten Markt fanden und zu feſten Preiſen vom Bord der Schiffe 
M. under. wurden, Kaufmanng⸗ mit 36737 M., Abd mittel 35—36 

. und reell mittel 32,5033 M. tr. hez. Der 755 von allen 
Gattungen pr. Eiſenbahn betrug vom 28. Februar bis 6. Mär; 1828 
To., mikhin Total⸗Bahnabzug ſeit 1. Januar bis 6. März 26,729 Ton⸗ 
nen, gegen 42836 To, in 1876 bis 7 März, 44,106 To. in 1875 bis 
er To, in 1874 bis 10. März und 54,014 To. in 1873 

is 8. März. 

Sardellen ftille, die Preiſe haben ſich behauptet, ‚1876er 37 
N. ef. Rs 41 M. bez., 42 M. gef., 1874er 50-52 M. gef., 1873er 
i gef. 

N 1355 a men. Das Geſchäft hatte hier einen ruhigen Verlauf, 
der Abıng hat ſich gebeſſert und betrug vom 28. Februar bis 6. März 
per Eiſenbahn 2070 To. mithin Total⸗Bahnderſand feit Anfang der 
Saiſon 34,320 To. gegen 29,717 To. gleichzeitig im vorigen Jahre, 
die Vorräthe find von allen Sorten ſchon klein geworden und die 
Breite blieben ziemlich unverandert. Bernauer 29-30 M nad Mar- 

e 


n gef. Rigaer Kron⸗ 28,50 M. gef, puik 29 M. gef., extra puik 
3950 2 dez, Windauer 31 M. ach, Revaler 29 M. 5er 
31, € 


gef. x 
Steintohlen. In engliſchen Kohlen war das Gefchäft be⸗ 
langlos und Preiſe find unverändert. Große Weſtbartley 63-64 M., 
roße Schotten 55—57 M., Nußkohlen, Sunderländer 55-56 M., 
artlepooler 50)—51 M., Newcaſtler Small 36—37 M. 5 engli⸗ 
her Schmelz⸗Coals 53.51 M. gef, ſchleſiſche und ‚Böhme Kohlen 
Anverändert und geben meiſt direkt in den Conſum. 
Metalle. Das Roheiſen⸗Geſchüft am hieſigen Platze bot in 
der derfloſſenen Woche wenig Neues zu berichten. Angekommene 


v 2 
tr. 5 85 Maingadt nd nur noch unbedeutende Vorräthe vorhan⸗ 


ſind unverändert im Preiſe. Barca: Zinn 165 M. Blei, Spaniſches 


beute für ſch 


Heine Partien ſchott. Roheiſen dagen sofort in den, Karlım üben, ‚ie 1 


Tendenz der 1 7 5 war im Allgemeinen matt. 
oktiſches Roheiſen 3,704.50 M. und für engliſches Roh⸗ 
eiſen 3,10—3,20 M. je nach Qualität und Marken. Andere Metalle 
Rein u. Co. 51,5) M Kupfer, Engliſches in Blöcken 180 M. Nob⸗ 
zink 45—47 M. je nach Zeichen. Antimonium, Engliſches 125 Mark 
Alles per 100 Kilo. A Bor ene 185 
Staats- und Polkswirthſchaſt. 
r. Poſen, 12. März. Im der heutigen ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen waren 651 Aktien (a 1500 M.) mit 123 
Stimmen vertreten. Dem zur Vertheilung gelangten Geſchäftsbericht, 
von deſſen Verleſung Abſtand genommen wurde, entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: 9 5 
Die Notenzirkulation iſt in Folge der theilweiſen Zurückziehun 
der Noten gegen das Vorjahr eingeſchränkt worden, fie belief fi 
1876 durchſchnittlich täglich auf 2,671,200, während 1875 die durch⸗ 
ſchnittliche 5 auf 2,851,590 M. ſtieg. Die Summe der 
zur Einlöſung gekommenen Banknoten betrug 22,836,000 M. und hat 
gegen das Vorjahr um 1,663,000 M. abgenommen. Das durch die 
verminderte Notenzirkulation der Bank entzogene Kapital wurde durch 
eine ſorgfältige Pflege des Depoſiten⸗ und Giroverkehrs erſetzt und 
der gegen 1875 um 17,163,210 M. größere Geſammtumſatz von 
ierauf zurückzuführen. Im Depoſitenverkehr blie⸗ 


88,323,020 M. iſt 
ben ultimo Dezember v. J. 793,130 M. belegt, ultimo Dezember 1875 
waren nämlich 150,100 M. belegt, 2,443,560 M. wurden im laufenden 
Jahre deponirt, 1,800,530 M. dagegen rar Im Giroverkehr 
wurden 8,735,485 M. eingezahlt, 8,692,485 M. angewieſen, mithin 
17,407,990 M. umgeſetzt, das Giro⸗Guthaben betrug ultimo Dezem⸗ 
der v. J. 63,000 M. Im Wechſelverkehr blieben ultimo Dezember 
1068 Pen über 3,737, 997.83 M., 375 Remeſſenwechſel auf 
deutſche Plätze über 938,369.97 M. im Beſtande, im Inkaſſowechſel 
waren 496 Stück über 583,896.23 M., welche eingezogen wurden. Im 
Lombardverkehr verblieben am Jahresſchluſſe 1,026,800 M. ausge⸗ 
liehen, der Effektenbeſtand, welcher mit 59,029.80 M. gekauft worden 
war, wurde mit 59,228.10 M veräußert, fo daß ein Gewinn von 
198 M. 30 Pf. erzielt wurde. Von Verluſten iſt die Bank verſchont 
geblieben, dennoch wurden 40,000 M. als zweifelhafte Forderungen 
vom Gewinn abgeſchrieben. Die Aktiva und Paſſiva balanciren mit 
7.834.700 M. 49 Pf. Der Reſervefonds vermehrt ſich um 
20 p&t. von dem über 44 pCt. des Grundkapitals erzielten Rein⸗ 
ewinn mit 15,011.66 M. und beträgt nunmehr 722,168.61 M. 
er Bruttogewinn betrug 341,290 M., wovon 195,000 M. als 
Dividende von 63 Prozent oder 97,50 M. per Aktie 
zur Vertheilung kommen. N 
An Stelle der nach s 12 des Statuts ausſcheidenden 6 Mitglieder 

des Aufſichtsraths wurden Stadtrath Annuß, Oberpoſtrath a. D. 
Bauer, Kommerzienrath Herrmann, Bankier Karl Kas kel 
in Berlin, Landesökonomierath Lehmann auf Nitſche, Bankier 
S. Wolff wiedergewählt, und an Stelle für das durch Abſterben 
ausgeſchiedene Mitglied des Aufſichtsraths, Rittergutsbeſitzers von 
Kaczkowski, Rittergutsbeſitzer Ken nemann⸗Klenka neu gewählt. 
Zur Prüfung der Bilanz und Vergleichung mit den Büchern und 
Skripturen der Bank ꝛc. wurden die Herren Kaufmann Biſtrzyeki, 
Kaufmann Martin Kornfeld, Auktionskommiſſarius Man⸗ 


„„ /é]o ð 


ermiſchtes. 


* Danzig, 10. März. Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn iſt nach heutiger Meldung bereits um 7—8 Zoll gefallen und 
beträgt dort nur 15 Fuß 6 Zoll. V \ 
bean und df vorläufig wohl nicht zu erwarten. Die Eislage 
oberhalb und die Waſſerſtandsverhältniſſe unterhalb der Montauer⸗ 
ſpitze ſind unverändert. An der unteren Nogat, bei Wolfsdorf, iſt 
der Waſſerſtand nun bereits bis auf 4 Fuß 11 Zoll geſunken. Die 
höher gelegenen Ortſchaften der bisher überſchwemmten Nogat⸗Nie⸗ 
derung, wie Bollwerk, Terranova, ſind in Folge deſſen ziemlich 
trocken gelaufen, in den nied rigſten Ortſchaften ſteht das Waſſer nur 
noch ein Paar Fuß hoch. Die Eisdecke der Nogat befindet ſich noch 
feft in der Winterlage. 

* Preußiſche und Braunſchweigiſche Lotterie. Das große 
Loos, das wie bereits gemeldet, diesmal in eine berliner Kollekte, in 
die des Herrn Secuxius, Zimmerſtraße 30 gefallen, war überhaupt 
das erſte Loos, das bei der erſten Ziehung der vierten Klaſſe der Urne 
entnommen wurde. Die „Poſt ſchreibt dazu aus Berlin: „Wie ein 
Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde davon an der für alles Glückſpiel 
bekanntlich in hohem Grade empfängliche Börſe. Aber mehr und 
mehr verdichteten ſich die Kreiſe und Gruppen der dies wichtige Er⸗ 
eigniß Beſprechenden, denn ſoehen war dazu die Meldungſeingegangen, daß 
ein Börſenbeſucher der glückliche Gewinner eines Viertels dieſer 
450,000 Mk. ſei. Wer aber? Bald ſchien jedoch auch dieſe Frage ber 
ſeitigt, aber o weh! man nannte einen Namen, der an der Börſe in 
demſelben Verhältniß vertreten iſt, wie vielleicht in der Friedrichſtraße 
der gute Name Schulze. In allen Ecken und Enden des Börſenſaales 
ſinden ſich davon Exemplare vor, und ſo bewegte ſich denn auch nach 
allen Ecken und Enden der Strom der Gratulirenden. Was iſt los? 
frug dann wohl ein ſoeben Eintretender. Das große Loos! erhielt er 
lachend zur Antwort. Unſer Bexichterſtatter ſah aber um dieſelbe Zeit 
plötzlich einen ihm bekannten Herrn gleichen Namens vor ſich, und 
dieſer beſchwor ihn keuchend und ſchweißtriefend: „Und ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort, ich habe das große Laos nicht gewonnen. Das iſt 
ja eine ganz ſcheußliche Verwechſelung! Thun Sie mir den einzigen 
Gefallen und ſchreiben Sie davon nichts in Ihre Zeitung! Es kom⸗ 
men dann wirklich alle Leute und — wollen ihr Geld haben!“ — Die 
„Hall. Ztg.“ macht darauf aufmerkſam, daß die braunſchwei⸗ 

iſche Lotterie nur dem Namen nach unter herzoglicher Leitung ſteht. 
Das Lotteriegeſchäft iſt ſeit Jahren ſchon an Privatperſonen 
verpachtet, welche dabei Millionen verdient haben und unter der Firma 
„Herzogliche Landes⸗Lotterie⸗Direktion“ ihr Schäfchen ſcheeren. 

* Spandau, 10. März. In der hieſigen Pulver fabrik 
fand am Mittwoch Mittag kurz vor 12 Uhr in einem Mengewerke 
eine Exploſion ſtatt, durch welche das Gebäude in Brand geſteckt 
und zum Theil zerſtört wurde. Die Arbeiter Krauſe und Seiler, 
welche in den Werken beſchäftigt waren, find, wie die „Staatsb. Ztg.“ 
meldet, dieſem traurigen Ereigniß, deſſen Entſtehung noch nicht er⸗ 
mittelt werden konnte, zum Opfer gefallen. Seiler wurde von dem 
einſtürzenden Theil des Gebäudes verſchüttet und als Leiche unter den 
Trümmern hervorgeholt und Krauſe e Verletzun⸗ 

ili 


Zufall die Polizei auf die geiuihte 
ag der 


ne hinterlaſſen — aufzeich⸗ 
iſche einen geheimen Schrank, 


Zäblen derſelben bemerkte ex, daß einige Scheine noch unvollendet 
waren, welcher, Umſtand feinen Argwohn erweckte und ihn ver? T = 


on oberhalb iſt ein ſtärkerer 8 


3 Mk. 50 Pf, 48 Taſſen 5 ME. 70 Pf. u. f w 11. 
Revalesciere Biscuites 1 Pfd. 3 M. M. 0 

Zu beziehen durch Du Barry u. C Ea, er’ 
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anlaßte, die Sache dem bieſigen 
Folge deſſen fand noch am 1 Tage bei 
auf Lipienken und beim Herrn Dzierzgowski in 
den beiden Schwiegerſöhnen des hg errn 
und Dr. med. Kwaſchniewski in Sierakowitz, Hausſuchung ſtatt.“ 
Wohnung des Herrn v. Jackowgki, der eben ſchwer krank darnſeder in 
liegt, wurde verſiegelt, bis aus Berlin ein Kriminalkommiſſar ankam, 
der mit Litho ruhe und Lichtdruck näher. vertraut it. Was die 
ba ei dem 1 Herrn ergeben hat, kann ich 
bnen mit Beſtimmtheit nicht mittbeilen; als verbürgt hört man nur 
daß zwei Photographieapparate vorgefunden wurden. Bei Herr! 
Diierzgowski entdeckte man nichts Verdächtiges, bei Herrn Porawen 
angelblich nur ein politiſches Aktenſtück aus der polniſchen Revolution 
im Jabre 1863 und einen wahrſcheinlich mit dieſer im 
bange ſtebenden Stempel. Ob die Hausſuchung bei 
Kwasniewski etwas ermirt hat, darüber iſt bis zur Stunde nichts he“ 
kannt geworden. Dr. K wurde ſchon vor 10 Jahren ſeitens der ruf 
ſchen Regierung der Falſchmünzerei beſchuldigt, ohne daß irc i 
welche Beweiſe vorgebracht werden konnten. Die Leiche des qu. Ma 
zurowski wurde vorgeſtern wieder erbumirt, um durch eine gericht 
liche Obduktion zu konftatiren, ob der Tod nicht etwa in Folge ein 
Vergiftung eingetreten ſei. s 
Verantworllſcher Redaffeur: Dr. Julius Watner in Poſen. . 


Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 12. März. Der Reichstag genehmigte debattelos d 
Einſtellung des Strafverfahrens gegen Stötzel während der Dauer e 
der Seſſion, beendete in längerer von Lucius, Nieper, Beſancon,] 24 
Kleiſt⸗Retzow und Rickert geführten Debatte die erſte Leſung des 
Etats, lehnte die Verweiſung des ganzen Budgets an die Budgetkom 
miſſion ab, beſchloß aber eine größere Anzahl Titel derſelben zum 
weiſen. Ebenſo wurde der Antrag Richter (Hagen) wegen der Ve 
wendung des Invalidenfonds zur Deckung des Defizits an die Bud“ S 
getkommiſſion verwieſen. Die Rechnung der Oberrechnungs⸗Kammer hr 
Kaſſe geht an die Rechnungskommiſſion. Auf Interpellation Richter’ 
(Meißen), ob die Regierung dem jetzigem Reichstage Vorlagen wegen 
der Abänderung der Gewerbeordnung zu machen gedenke, erklärt P 
ſident Hofmann, die Regierung beabſichtige in dieſer Seſſion kein 
ſolche Vorlage zu machen. Sie verkenne nicht das Reformbedürfniß 
ſei aber noch mit Prüfung des Umfangs der nöthigen Reformen be?) gr 
ſchäftigt. Daran ſchließt ſich eine längere Beſprechung, wobei Rednet 

verſchiedener Parteien (darunter auch der Sozialiſt, Kappell) ihre al 
weichenden Anſichten entwickeln. Fortſetzung der Sitzung morgen. 


taatsanwalt zu melden. 0 
beim Herrn v. Jackoweln 
. 1 fel al 
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aten Kranken Araft und chefundheit ohne duedlcl 5 
18 ohne Selm durch die Le \ 
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von Londot 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit 15 10 eng 
e 


ut 
chwäche, Himorr indel 
b während 


aus 80,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medeein widel 
ſtanden, worunter Certifikate vom Belchen Dr. Wurzer, Medicinal 
rath Dr. Sn Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr, Ded 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen andere 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Berlangen eingeſandt. 
Abgefürrter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Rey 
lesciere hat meine 18jährigen Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit nge one Schwäche und nächtlichem Schweiß ga 
lich — 5 . Eomparet, Pfarrer, Sainte Romaine des les 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genie 
ich die köſtliche Revalesciöre und leide ſeitdem nicht mehr an dar 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlih 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich le 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 7 

Nr. 45270. J. Robert. Von feinem jährigen Leiden an Schwind 
a a Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich hel 
geſtellt. 3 18 4 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Eerainville. Von Aſthma mit bull 


gen Erſtickungen 9 hergeſtellt. 0 
Nr. 75971 t 1 David Ruff von gänzlicher Erſchöpfun 
ſehr aftem Druck im Gehirn von 


” 


K. Gu 
äufiger Appetitloſig 
ſtändig hergeſtellt. g 
Nr. 64210. Marquiſe von Brehan, von 7jähriger Leberkraulhen 
Fonte e, Zittern an allen Gliedern, A eng und Hh 
ondrie. N 
Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß 
wardein, von Lungen⸗ und Luftröhren » Katarrh, Kopfſchwindel u“ 
Bruſtbeklemmung. . 1 A 
Nr. 75970. Herr Gabriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höh 2 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Brill 
übel und BE ME 
Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, SMF: 
loſigleit und Abmagerung. nat FA 
Nr. 75928. Baron Sigmo von 1Ojähriger Lähmung an Hände 
und Fenn f 14 IR 
Die Revalesciere iſt viermal jo nahrhaft als Fleiſch und e 
i und Kindern 50 Mal ihren prels f. bee Mü Du 
un eifen. i 
Preiſe der Reyalesciere % . 1. Mk. 80 Pf., 1 Pfd. 3 Mir me 
50 Pf., 2 Pfd. 5 Mk. 70 Pf, oh Di, 28 Mk. 50 ff er aſen ur 
2. Taſſen 1 Mt. 80 Pfa., 21 ZN Im 
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13. März 1877. 


Herren- arde roben-Geſchäft 
F. Wille & Frac owiak, 


Sapiehaplatz Nr. 11 
empfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager von Frühjahr - und 


% . 30 Nunn, Beilage zur Poſener Zeitung. 
| Detonmtmadung e Su | 


Die in unſerem Firmenregiſter unterfeingefehen werden. - 
is eingetragene Firma: ie der Stadtverordneten zu Poſen am Mittwoch 
den 14. März 1877, Nachmittags 4 Uhr. 


er Heymann 
Gegenſtände der Berathung: 
1 ee ded Etats für die Haupt⸗Armen⸗Verwaltung pro 
7/78. 


ericht. 
Erſte Abtheilung. 


anntmachung. 


Die in unſerem Handelsgeſellſchafts⸗ 
Register unter der Nr. 20 eingetragene 


7 Slma: 


e zur Vermeidung des : j 

Ausſchluſſes 1 end in den Abigen 2) Desgl. des Etats für das ſtädt. Krankenhaus pro 1877/78. neigten Beachtung, unter Zuſicherung prompter und reeller 
8 esc ug iber dir Eren 3) Des zl. des Etats für das ſtädt. Hospital pro 1877/78, Bedienung. 
des Zuſchlages wird in dem au 1 4) Desgl. des Etats für die are Waiſenpflege 877 1877/78. AAA ðͤĩ r e 


den 30. Juni d. J, J Deal des Cite für die Sou’fen-tiftung pro 1877/78, Große Magazine 


Mittags um 12 Uhr 6) Desgl. des Etats für die Gasanſtalt pro 1877/78. AU 6 OIN DE RUE 


Juswrazlaw, den 26. Februar 1877. r eee e 7) Desgl. des Etats für die Waſſerwerke pro 1877/78. 
er var N A 8) Desgl. des Etats für die S 1877/78. 8 
Königliches Kreisgericht. ) 8 e ee 0 Billigſte Pariſer Einkaufsquelle. N 
8, Rue Montesquieu — Paris — Rue des Bons Eafants 18, 20 u. 22. 


Gerichts, Zimmer Nr. 3, anberaumten N 5 
Erſie Abtheilung. 9) Desgl. des Etats für das Leihamt pro 1877/78. 


ine 5 ich verkli 
r e ee . des Etats für die Stadtſchulden⸗Verwaltung pro 1877/78. 
Bekanntmachung. 


Schrimm, den 2. März 1877. 
Königliches Kreisgericht I. 11) Desgl. des Etats für die Kämmerei⸗Kaſſe pro 1877/78. 
12 6. September 1806 geborene 
I . Noſina Huf geborene 


n mnönenmnge: ann Mueirte Katairoe 
A Chmidt, Witte des am 25. De ! 


andelsregiſter. g 
1875 in Koſten verſtorbenen 9 gif in Frauſtadt. 


zem In unſer Handels⸗Regiſter zur Ein⸗ ; ; a 

Sur uf, tragung der Ausſchließung der ehelichen Am 9. April d. J. beginnt der Unterricht in der zu Frauſtadt, Provinz] 

ö ir @ ‚ont eine ne Nr. De Poſen neu zu errichtenden Sandwirthichaftsfchule und zwar zunächſt in zwel . 
Anna Noſina geb. Schoen⸗ folge Verfügung vom 3. März 1877 Klafſen, einer Vorbereitungsklaſſe und der 3. (unterſten) Klaſſe der eigentlichen 
Fomidt'ſchen Eheleute, ift am 18. beute eingetragen, daß der Kaufmann Anftalt ö 

ear 1876 in Koften ohne letztwil] Julius Roeder zu Posen für ſeine 
e Verordnung verſtorben. he mit Erneſtine Falk aus 

Re Erben find nicht bekannt. Der] Breslau durch Vertrag vom 15. Fe⸗ 

Mm Nachlaſſe beſtellte Pfleger bat bruar 1877 die Gemeinſchaft der Gü⸗ 


3 


7 Pa eee 
Viehwaagen u. Dezimal- 


waagen, feuer- u. Diedes- 
Anmeldungen zu derſelben nimmt der Magiſtrat zu Frauſtadt, ſowie der 


gene. | 

90 ei ſchere Kaſſenſchränße und 
difignirter Direktor der Schule, Gymnaſtal⸗Oberlehrer Struve z. 3. in | | l | \‘ Gafletten, Leßtere 7 

I 

il 0 


| | 1 
Sorau N 2. entgegen. Letzterer iſt bereit, auf Anfragen nähere Aus kunft [ Einmauern, empfiehlt die Eiſen 
"N ent U Ir D * 


über die Schulen zu ertheilen. 
handlung von 


rs mung ausgeſchloſſen bat, daß das einge⸗ welche die Reife für Tertia eines Gymnaſiums oder einer Realſchule 1. Ord⸗ 
1 n bebe alle Diejenigen, — 2 ulkape e Beomögen er nung, oder der entſprechenden Klaſſe einer andern berechtigten öffentlichen Schule 


Sn: & 


= Ni f ; wat In die unterfte Klaſſe der Anftalt werden ſolche Schüler aufgenommen, 
ald das öffentliche Aufgebot der ter und des Erwerbes mit der Beſtim u I ER 
ee . T. Krzyianewski, 
— x der durch ihr Abgangszeugniß oder beider Aufnahmeprüfung. Die Vor⸗ 2 a Schuhmacherſtr. 17. 
Belche an den Nachlaß der Frau Anno] Erneſtine Falt die Natur des Vor- entweder bure y Pe z 92SEC i 9 
ra] Fos 4 ben behaltenen haben foll. klaſſe nimmt ſowohl Schüler aus den drei unteren Klaſſen einer höheren Lehr⸗ ; ; > 1? 
| re die Posen, Br 5 Natz 1877. anftalt als auch ſolche Knaben auf, welche den Aufnepmebedingungen für die nen eine 7125 Bun 9 17 Sprungfähige Bullen, 
„ is destens in dem Kö nigliches Kreis exicht. Serta eines &pmnaſtums oder einer Realſchule genügen. Der Kurſus derſd z wind „im Flaächeninhalte von zuf d R Salben 
5 2 1877 ce e eee gericht ganzen Anſtalt iſt fünfjährig, und es wird an ihr außer dem landwirthſchaftli⸗ ea. 1000 Hektaren, ſowie das Ritter. tragen E N 1 
; am 25. April 7 Auktion. enburger Race verkauft d. 


chen Betriebe, der Thier⸗ und Pflanzenproduktionslehre, und dem Feldmeſſen gut Smogorzewo, Kreis Kröben E 
, auch Deutſch, Sransäfife, Lateiniſch, Mathemallt Zoologie, Botanik, Phyſit, N ebft Oſtrod 5 in e * a. ben Ol i : 
Vormittags 10 Uhr, Dienſtag, den 13. März, Mittags] Chemie mit Mineralogie, Geſchichte, Geopraphie und Zeichnen 5 5 den Re. ca. 800 Hektaren, tollen vom 1.] Wirthſchafts⸗Amt 
dre De Seefeld aner 390° Ger 2 = Siege Börſeſligionsunterricht find nur die nichtkonfirmirten Schüler zu beſuchen verpflichtet. Juli ab oder auch ſofort verpachtet Frzygodzice per Oſtrowo. 
0 er im Sitzungsſaale des neuen ca. 350 Centner Buchweizen meiftbier Bun onyiee vn Spree 
Lerichtsgebändes angesetzten Termineſtend verkaufen. Wehl. = rn 
at Dom. Dziaiyn zum Ver⸗ 


7 


zu Inowrazlaw. 


insch. 


12 0 Kleiderſpind, Speiſeſpind u. Waſchtiſch 
iſt zu verkaufen. Näheres bei Nau iſt Friebeichsſtraße 25, im Dot ar 
mann Levy, St. Martin 60. f 2 


zu merfaufen. 
Zur Planirung ue Zen Intterrüßen- 
meines Mühlengrundſtücks zahle fürland Möhren - Sant unt 
jede gut N Fuhre Erde, Schutt Per 9 ei Saat unter 


und dergl. 15 Pfen. 5 
Karl Rratechwill. . NJVer ner, 
T Br. Gerberſtr. 17. 


Eine junge Bulldogge, echte Race, iſt r 
u im Fleif elſter 9 in jr 
. e M. Reith in Schwerſenz 
nme, ſempfieblt fein wohlaſſortit 8 Lager von 
Müßlenſtraße 30. M Hp 2 88 + 55 
a Mode- u Schulttwaaren 
au auffallend billigen Prelſen 
. * s Waiſenſtraße 4, 
Aus meiner Original Rind.] im bitkigen Laden. 
viehhrerde find 25 bis 30 ſiſt eine große Partie geſchnitzter 
Stück Holz u. eleganter Glaswaaren 


1 In allen Gegenſtänden wird, ſo weit thunlich auf die beſonderen Bedürfniſſe werden. Nähere Auskunft ertheilt das 
1 B 
cin Altmeiden widrigenfalls der Nachlaß] Pie 3. Lehrerſtelle an der katholiſchen Das Beſtehen der Abgangsprüfung einer vollſt ändigen Poſen, Mühlenſtrahe 28. ar; 
Bertaffenichaft dem Bine Schule Hiezelbit, mit einem bazenlnreynigen Mritisärbienfie. Die ke den 6 und De re 3 in Staats-Dienfte er Abnahme zu Oſtern. 
a. den 5. Jul 1876. a nung und f a. „Entſchädigung 15 7. April d. J. ſtatt. Mi e der aufzunehmende Schüler außer e ni Tag me Ni a 
Königliches Keisgericht. feht A einen Impfſchein, und falls er das 12. Lebensjahr überſchritten hat, einen H . Be 17 
ge Drang . Dal oe] Fe . ge 73 Dirt 2 Segen en Bledrnsko. 
Bekanntmachung. e wenn 8 5 ar Auf dem Dominium Ostro- 
at. 10,000 Sc 0 lich Sch 1 ft A Zahle er 1 0 Jagd, unter Nagl en 
Aiden auf beigen BahnEar in Der katholiſche Schulvorſtand. Dom. Hiegda, Kr. Wohlau Stat. Gellendorf ver [7 una Ferngungen zu verlaufen. 
Jen ohlen z ſſentlich z Das zum Theil * Wohn⸗ kauft bis zum 25. d. Mts. feine kompl. Brennerei-Ein⸗ Medias de ae an 95 85 22555 gutes Rohr 
„ Reflektanten 
der Foſen⸗Kreuzburger am 15. März d. J., An Wal en ng re 2775 „Graf zu Nünſter. ten, Solinger Meſſer, Was⸗ 
7 Nachmittags 2 Uhr, r. Maiſche, vier guten eiſernen en, Ei 5 8 Mal tei⸗ 
Betanntmachung. . . Se Hefeng Eine Waſſermüßle en enen dae 
ide! !“ „tenden gegen gle aare Zahlun . ” N 
i den deu Königlichen Oberpriſdieſ öfen verfteigert werben. weichen. 2 Atmosphären haltende Keſſel mit Sahle dernde, ente dan ge Feilen und Werkzeuge Meſ⸗ 
en Ben ln lle Grlaubnih ertheilt, St. Adalberts⸗Ki kupf. Vorwär mer ꝛc. 5 ſingblech und Draht, Thür⸗ 
e der am 30. Mai cr. in un fe 
„ dnowraztaw fattfinden-| VER Maskowsti Die Beſichtigung der Brennerei ift nach vorgängiger Mel⸗ z Meile von der Chaufe, 1 Meire|draht und Nägel ıc. 
den Thierſchau und Aus“ Sretter- und zung jederzeit geſtattet. von der Bahn gelegen, iſt mit fämmt: A van Her 
75 günſtigen Bedingungen zu verkaufen Usta v7 Ms 
a ken tt. WMafhinen, Ge] ar mein Dampf ud ee Gräflich von Pouktales ſches Ment Amt, iert h e uf ee ae bas 
a then und Producten ſaußlen in Miala bei Kreuz, fomie Schroth, Bevollmächtigter. Kreisblatt⸗Expedition in 0 C f 78 
n und Schroth, 1000 Ctr. rothe Zwie⸗ 
eine erlooſung Bilchne, en — 9 4 0 Y. P. Meſeritz. 1 
gut der Muöftellung ſelbſe angel: a * ge er Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die Boslin a 
kau e. ; : . 78 belegenes Grundſtück, beſtehend aus]für Brennerei u zur Saat geeignet, find 
th . 1 t, 30,000 Kubilfuß K th 1 ö A i i $ 4 ? Mes. . 85 1 
e den 1 5 Mark, 3 1 bie J, ſtark u. 500 Sand &ı Zen ergebene nzeige, daß ich am biefigen Platze han 5 en A In ann IR 80 a 17 Creuzburg 
0 „ Mark. An 3 272. beförd 
kerbundenen Pferderennen find durch 85 verringern, 10 0 KA — 5 Hand zu verkaufen. Käufer wollen ſichf das Stau 1440 e 8 
. Vereinsjecretär Herrn Feodor orräthen zu ſehr ermäßig reifen, A 5 9 : 8 ü t N 5 rleſtr. 28. 
5 d — = 5 . 7 untern 
den, zwoſelbſt Na auch Diejenigen] Bei Ab db rung de achten un uren un mm ſſion geſch f 7 * e 
er 2 abe. 
30 [Bahn zu erreichenden Orten zu liefern, Ein feit längeren Jahren in flottem gat. und Jutternafer offerirt in 
ene e ee 5 mac auen. ſtungsfähiger Häuser verfchiedener Branchen, ſetzen mich in Gange Lefudliches een ene 
ſcch die Herren Hofzhärdler, Zimmer. den Stand allen Anforderungen zu genügen, und werde ich Waaren-Geſchäft Ein n dit erhaltenes Sopha und 
5 — n Offerte beſonders aufmerkſam, dass 5 R 
„ AKothwendiger Verkauf 18 aa akut e Be, dienung das mir erwieſene Vertrauen zu rechtfertigen. 
= Das in dem Schrimmer Kreiſe berifür ſehr billige Preife ihren Bedarf Hochachtungsvoll 
e en are ie Stargard 1./P. mega 
Pi U de, dem Gutsbeſitzer 3 . . ̃ ˙— V FRE STERN , WETTER BU 
ee e . A. Coerling. Landw. Inſtitut der Univerſität Leipzig 
Der Antang des Sommerſemeſters iſt auf den 18. 


des Grundbeſitzers Rückſicht genommen. ureau des Juſtizraths Janecki in 
1 Verdloſe Landwirthſchaftsſchulen giebt das t zum einjährigen 3 
Based werben wird. Einkommen von 850 Mark, freier Woh W 
kecht Feder und Papier, ein Zeugni zuleyt von ihm beſuchlen Schule, Rittergut 
Eruſte Abtbeilung. eht ber föniglicen Regierung zu. Be. Revacefnaklonsſchein. Das Schullolal befindet ſich Scheibenſtrahe Nr. 587. werden zu kaufen geſucht vom 
1 —v—— — — 
Srauſtadt, den 27. Fe mit 11,700 Mark. Grunditeuer-Rein« 
Bea min 3 Uhr ge.] Pinne, den 8. März 1877. Der Magiſtrat. wieozko b. Dolzig ſtehen 
+ Durch ler Abweſenheit behindert, ; 
r a. Gü t „E dition haus St. Adalbert Nr. 19 ſoll zum richtung aus freier Hand beſtehend in b 5 
gen üter⸗Expe Abbruch a ’ Näheres mitzutheilen. Kardätſchen, Striegel, Ket⸗ 
Eiſen bahn. 
entſprechend. Hefengefäßen, Kühlſchiff ꝛe. Hit Wabtnängen, Neinigumgs,|ien, Mörser, Sſchgtocken, engl, 
dem unter Der Vorſtand der katholiſchen Hörige 
Die Kaufsbedingungen liegen im hieſ. Rent⸗Amte aus. CJandwirlhſchaft, und Fenſterbeſchläge, Rohr⸗ 
. i i d 
3 f | ung von fandwirtd- Bauholz > Offert e. Glumbowltz bei Gr. Bargen, (Schleſien). lichem Inventar aus freier Hand unter 
1 ) kunft ertheilt auf frankirte Anfragen die] Breslauerſtr., Hotel de Daxc. 
+ auf den Ablagen an der Netze bei —— 
! belfartof 
Thieren, Maſchinen und in allen Dimenfionen trocken u. abge⸗ We Grmtdſt el becher en karte fe 
2 2 5 l. i t 9 Fiſen a abzug mit 
ekt ur Ausſtellung und dem damit Da mir daran liegt, mein Holzlager Wilhelmsſtr. 7 (im Besly’ichen Haufe) Sede in J Wine arg Tee Matt. un tlahn 4 bebe 
ein 27 
umidt, Inowrazlaw, zu be. ſowot! fing wie auch a h wenden an e ee ee infreau, Breslau, Carleftr. 28. 
ar * ” 7 
1c Nelden wollen, welche den Vertrieb vonſauch bereit, Geſchäfts Verkauf ü ee anderen fe 
: 0 Fri allen zu Waffer und per be : 3 N „Frühhaſer To eren feinen 
ö a ee e Wänden 0 2 Langjährige Erfahrungen, ſowie Vertretungen lei⸗ 
eit Credit. Ich mache nament ; Mehl- und Material- A. 8. Lehr. 
Ufer and, Beſonderg anmerken del bemüht fein, durch aufmerkſame und ftreng rechtliche Be⸗ 
im Grundbuche von Wkloscie -zu decken. 
ciejewfi und dem Vorwerk im März 1877. P aul Woy di. 
April feſtgeſetzt. 


nt, deſſen Beſſztitel auf den Na, Stabholz - Offerte. 


mien des Genannten berichtigt ftcht, 

j Ins 84 mit einem Flächeninhalte von 

1. u Circa 3000 Schock Eichen-Stab- 
' olz (Kronenholz, Blamifer, Tonnen«, 


— 23 Ar. = 8 der a ) e 
undfteuer unterliegt und mit einem Der ireftor Prof. , 2 
Ay nüditeuer,Reinertinge von 5653 M. De Viertel- und Acktel⸗Tonnen⸗ D T. meyer. 
3 Pf. und zur Gebäubdefteuer mit einem Holz), ſowie ca 600 Rumpf Buchen. 
bee von 1872 Mark veran- Sprdpetornenhelz offerire ich, um Platz 


ift, fol im Wege der nothwen⸗zu gewinnen, zu ganz bedeutend ermä⸗ Gerzogliche Waugew Ef chule 
na Juni d. J., dice al ſämmtlich trocken und zu H olzmind en d. d. Bf er. 


Vormitta 5 um 9 Uhr, ag zur ſofortigen Verarbeitung ger Anzahl der S üler im Winterſemeſter 
Gee des Agen Gerichts 8 A. Ger ling, 187 77 — 1018. 


mer N d zu ſehr billigen Preiſen zu verk. 
en. 4 2 
wagt der © Stargard l. B. a) Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene, 


— 


5 
1 


1 


> Zur Nachricht für Dominien, Bau⸗ 

de Drpeib een dee b) Schule für M ſch d Müh b Schl ff Jungvieh 99 f Betten Baumeiſter 
Ar, othekenſchein von dem Grund ⸗ Noggenkleie Weizenſchaale, hule für aſchinen⸗ un Ühlenbauer, oſſer cum Th il edeckt u ver- ꝛc. Ich offerire und verſende nach 
. n Maße kuchen und Fultererdſen Das Eommerjemefter 1877 beginnt am J. Mal, der Vorbereitungs- Nen. n ee £ F 
Int talen g urch zu fler; fer züglicher { 


— A; 8. Lehr, 2 den bent. Ammelbingen mögtiäft Finn un rißtn an ben|Soehausen b. Rheden, Wiſtpr Hermann Jaroschek” 
aud Verkaufebedingungen „8. Le rr a he ee „Rheden, Welpe] Berwang JATOSCHENS 
im Buren Il De une Gr. Gerberftrage 18. Direktor Haarmann. C. Schneider, 'sutbremeri in Gogolin O. Sch. 


Sommerſtoffen zu den bekannt ſoliden Preiſen zur ge⸗ 


— —— 


Ein in allen Branchen erfahrener] Die Verlobung unferer Tochter 


Mühlen⸗Werkführer, 


Lonis Gehlen's 


Gegen ſogenannten Magenhuſten! Annoncen. mit den Borftsufeer Herm 


Haar -Regeneralor 4 BR RT der bereits mehrere Jahre als ſolcher 
5 . Herrn Fenchelhonig⸗Fabrikanten L. W. Egers in Breslau. e endt | 
giebt grauen und weißen Haaren ihre a 8 Weiden bei Erndtebrück, 11. Oktober 1876. p editi 0 n lichen e Be ift, ſucht [zeigt hiermit 8 ergebenſt an In 
urf rüngliche Farbe wieder ohne zu Ich erſuche Sie, mir zwei ganze Flaſchen von Ihrem fo wohlthä ⸗ von als ſolcher Stellung Gefl. Adreſſen Eichendorf den 9. März 1877. € 
färben. Atteſte liegen aus. Preis] tigen Fenchelhonig“) mit umgehender Poft ſchicken zu wollen, per Poſt⸗ find erbeten: poſtlag. Sadke pr. Natel Der Stations ⸗Vorſteher 
4 Mk. 50 Pf. Für Erfolg garantirt[Tvorſchuß. Da ich an einem ſehr ſtarken Moe 755 leide, habe ſchon Emil Welmann “Ein Be I RI 
Louis Gehlen, früher von Siegen aus von diesem Fenchelhonig gebraucht; aber ich habe Ein junger 8 EAU, de u 
Seifen und Haarkonfervateur, IM erfahren, daß er nicht aller gleich if, er wird zu viel verfäljdt. Darum [ Poſen, Breslauerſtr. 1 3 andwirth Durch die glückliche Geburt 
Poſen. wende mich direkt an Sie u. ſ. w. 8 befördert täglich Inſerate aller ber- S : ’ munteren Töchterchen wurden 

Zu haben in allen renommirten Joh. Soft Hachler. Art nach allen hieſigen und aus⸗ Ober⸗Sekundaner, vier Jahre beim Fachſerfreut in 

ParfümerierHandlungen. wärtigen Zeitungen zu Original ſucht vom 1. April oder fpäter 9 Bernd. Mendelſohn m 


— HT Stellung. u. Frau, geb. Buſch 


— — — and he — 


Zeitungspreifen und gewährt bei Gefl. Off, sub N. Z. Lo 

7 7 85 Aufträgen namhaften pienno. 6 Dankfa um 

% an: 2 line» mu 

Eine leiſtungs fähige 8 Waldwärter ie Beerdigung unferes geliebten Sohn 1 

Nordhäuſer⸗Kornhrannt⸗ Reiſekoſten werden nicht vergütet. Anton, ſtatten wir hiermit unſete 
1 Dom. Chojno b. Wronke, weren ihr, ni 9 878 

wein⸗ Brennerei - | I a und den 


LUFT u — 
ſucht für Voſen und Am⸗ 2 Sn meiner e en I Auswärtige Jamilien- 
8 ionäre zum April Aufnahme 1 85 
gegend einen tüchtigen Grete nd e rien 9 
dieſelbe meine wager, 25 
Ve rtreter. den Königl. Gymnaſial⸗ Direktor fe 1 Gin ae 
r. Kunze. N Emil la z 7 1 er 
Offerten sub DL. en 10] Fee im Min en eee en Seen e 
Exped d. Stg. erbeten. 3 Wittwe Clara Wegner. III Jute Conrad mit Hauptmann Feoder 
Eine franzöſiſche Bonne wird geſucht.] mme n von Brodowski in Berlin. — Fräuleſn 
Große Gerberſtraße 33, 1. Treppe. Eine leiſtungsfählge neugegründete] Alma Icekel mit Paul Saalwäch ier If 
Ein Fräulein in geſezten Jahren Berliner Wäſchefabrik (Spezialität Her. Ner ſalz a O. — Fräulein edwig 
mit guten Empfehl., ſucht Stellung zurſ cen Kragen und, Manchetten) ſucht bei] Schneider mit Poſtaſſiſtenten Hug 
ſelbſt Führung eines Haushaltes. NAH, 


Chemiſege Waſch : und [Deka⸗ 


teur⸗Anſtalt, Färberei und 5 ) Warnung bor Nachpfuſchungen! 


Tu eererei von 0 
ER un Me Poſen Die Veröffentlichung derartiger aus freiem Antriebe ertheilter Aner- 
Nr. 39 Ge. Gerb Nr 39 Ji kennungen wird nur deshalb noch immer fortgeſetzt, damit das Publikum 
fiehft fid 5 9 air Emmi auf die Echtheit des L. W. Eger'ſchen Fenchelhonigs ſorg⸗ 
iich 1 bee  fültig achte und nicht fein Geld für nachgepfuſchte Machwerke wegwerfe. 
A 2. Di Damen Stoffe Der L. W. Eger'ſche Fenchelhonig, kennklich an Siegel, Etiquekte mit 
e un — 18 Facſimile, 7 an der im Glase eingebrannten Firma von L. W. 
Tifchen, Beite pferde ne e Egers in Breslau itin Boten allein echt zu haben bei Ame. 
dulden Bette und Perbeneten & de. ie Wuttke, Walerftraie 8-9, in Ciffa bei S. ©. Schubert, in 
er Saber Stoffe und Scheren de. Schmiegel bei . Haſſe, in Gneſen bei Rudolf Kietzmann. 


fekter Sachen. 
Führung und Abſchlüſſe von N A ei 


n 


e Wir ſuchen an verſchiedenen Plätzen behufs Wahr⸗ 5 
eu⸗ 


vinz Theodor Brüfer, nehmung der Submiſſions⸗Termine, reſp Mittheilung 
der Reſultate, geeignete Perſönlichkeiten. 
Hannover, Centralblatt für Submissionen. 
ae eee 


hı 
0 


D fädter Nat de 1. 9 Lepper 


Für Damen 


eröffne ich Donnerſtag, den 15. e. 
einen Kurſus in 
Buchführung e., 
wie 
Schön- u. Schnellſchreiben. 
Theodor Brüſer, 
Neuſtädter Markt Nr. 1, 2 Treppen. 

0 2 Kl. Orig. T 23 
Lott.⸗Looſe Thaler, in Auth. 
19 Thaler, f 95, Yg 45, „** 25, 

das erſte und ältefte 
Lott.⸗Compt. von Schereck, Berlin, 
Leipziger Str 97. 
BA 


＋ 

hoher Propiſion für Poſen einen durch-] Glombitza in Waldenburg i. Schl. — 

aus tüchtigen Agenten. Chemniß. — Fräulein Emma icht 
Nur Bewerber mit ee mit Kaufmann Ernſt ou in 

wollen ihre Offerten sub J. Q. 9638| - Fräulein Pauline Matobravd u 

an Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. Stadtgerichtsrath Friedrich Kern 1 Aar 

ſenden. Stegliß — Breslau. Wa 


Gesucht 1 erebelicht: Alwin Tür e mit | 


Fräulein Thereſe Rogner in Thierbach Sch 
Ein gut ſituirter, ſtreng rechtlicher 


bel Penig Sto 
Geſchäftsmann, wünſcht neben ſeinem Geboren: Ein Sohn: He 
Produkten, Holz. und Kohlengeſchäft, 


kajor a. D. von Jagow in Sni, | 
ö > wiſch. — 
eine Vertretung für ein größeres @e- 1 wi bid Mer 1 
Sachſen n len ie en Stolpe bei Hennigsdorf. — Dr ö 
achſen zu übernehmen. Derſelbe in, . ale Ya 
ift in dieſem Artikel Fachmann u. hat bruch in Benn. G. Roloff in @) 
auf dem Abſatzgebiete eine ausgebreitete 


waſſer, d. i. eleftrifcher Sauerſtoff un N. N. 100 poſtlag Pudewitz. 


OZON * 2 men, Dee Al, ze ers Ei fi 
Zunahme des Appetits, de a „dee C Lehr 
Verdauung und beffert bie Seſichtsfarbe in eh! ing 

durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nerven deutſch und pelniſch ſprechend, für ein 
Syſtems ſelbſt in den hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders hieſiges Agentur und Kommiſſionsge 
Bruſt⸗, Herz: und Nervenleidenden (Schwäche) zu empfehlen und ſſchäft per 1. April verl. Offerten u. 
gegen Dyphteritis erfolgreich angewandt. — 6 Fl. concentr. incl, Ver⸗ M. 1074. an Nudolf Moſſe, 
packung gleich 8 Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden er⸗ſ in Peſen einzuſenden. 


ichtet. r ele 

us Burckhardt, Apotheker, (Grell & Radianer), Ein Lundwirth, 
Berlin W., Wilhelmsftraße 84. 18 Jahre beim Fach, ſucht zum 1. 

In Poſen bei 8. Sobeskl, Wilhelms⸗ u. Neueſtr.⸗Ecke. 


April oder 1. Juli c. eine dauernde 


a 
ri Ir A wei Zimmer find pr. 1. April zuf Auskun Wee nnn 
I e ee vermiethen. Wronkerſtr. 17. 

13 ach 


Pr.⸗Lieut. Berndt auf Xigzuo bei Mir 
Für Damen! empfiehlt billigſt 1 Laden mit Schaufenſter 


lawy. — Staatsanwaltsgehülfe = 

Kenntniß. — Gefl. Offerten erbeten rare 7 N 1 5.50 
unter E. G. 3122 poſtlagerndſ _ Hugo Aders in Berlin. — Ein ez 
Stauchitz in Sachſen. (l. 3122 bp. [Tochter: PrmLieut, Heinrich G d 

von Strachwitz in Münſte. — 8. vo Te; 

Venſton. Leos in 9 Woißdorf. 5 Oberſtlieut 

In einer anftändigen Beamten-Fa Otto Graf Schall⸗Riaucour in Croſtal, d 

milie finden zu Oſtern 1 auch 2 Schü-] — Feodor Mohr in Berlin. | 


a . . . h 
ler der höheren Schulanſtalten unter | 
ſoliden Selnoingen be liebevoller Be Reſtaurant Tunnel. 3 

Heute und. folgende Tage 1 
ONCER 


handlung und guter Pflege, ſowie Be 
aufficheung und mee bei den 


gli larbeit x 
Eng r En. 9. 800 een und Auftreten des neu engagirten E 
Rondianzro finden unter billigen ange. und Charakter Komikete Ji 
Penſionäre din ungen treush, Koppe, fowie der Ghenſenetten. Sin 


loslaw zu geben die Güte haben. 
Bitte Familien, Hangl. 
ſofort zu vermiethen. Näher. Breiteftr 
billigften Preiſen. Wilh Eine Wohnung, 1. Etg., von 4 Zim 1959 
„= ilhelmsplatz 17. mern, Küche u. Zubehör, ſowie eine Jahr alt, als Penſionäre 
Wilh. Neuländer, e, bebt; Mori Jahr alt Penf 
Markt 60, Ecke Breslauerſtraße. Abends auf dem Wege vom Volks- vermiethen bei Rothho albdorf · 
L eee pe über Friedrich nach Alten] Straße 34. ſich unter Anga ben der Be 
8 8 lohnung abzugeben Waſſerſtr. 21 im Zimmer v h. 3. St. links billig z. v. dingungen an die Exp d 
Knöpfe, Frangen Eigarrenladen von Lichtenstein, St. Adalbert 7 iſt ein Kohlenplatz 


Corſettes und Glace handſchuhe Konf., welche geneigt ſind, 
empfiehlt in großer Auswahl zu 8. Samter unn Onhav Mel... _ m 2 Eymnaſiaften, 16 und 14 
Ein Opernglaß iſt am 10. 5. M. kleine, 3. Etg., find zum April zul. Oſtern ab aufzunehmen 

— u | Markt verloren gegangen. Gegen Be-] Halbdorfſtr. 38 ift ein freundl. möbl. 
Ztg. zu wenden unter N. N. 2. 


ES 5 er 1. April zu verm. Näheres bei Ein junger Mann (Commis), der 4 fi 
ſowie ſämmtliche Nähmateriali Ef — „Markt 59. ; S Au gerin Frl. Elſa. * 
aur Deen guad biligft be april 1 21 0 b der hehführung vertraut IR] Wiewe Jubert. Oaltborfer. 8b. feng 7 ur. Gntre 25 Pf 

Wilh. Neuländer, 6 . .f welchem gute Zeugniſſe und Referenzen B. Heilbronn's 


Fabrikation, Ein tüchtiger Reiſender, 


welcher die Provinzen Vorpommern, Salon-Theater. Ei 
Hinterpommern und Poſen mit Erfolg Dienſtag, den 13. März: 

bereift und einen couranten Artikel pro⸗ Benefiz und Ekiea-Vorſtel 110 
viſtonsweiſe mit zu vertreten geneigt v. Beriadta u. N.: Die: 

ift, wird geſucht. Gefl Adrefien] geige, Operette von Offenbach. 
unter H. 13462 an Haaſenſtein Makthteu! Hr. Tardel. — Genrgeill 
& Vogler in Stettin erbeten. Frl. Hanſen. — Antoin: Frl. v. Perlen 


Für mein Ledergeſchäft ſuche ich einen B. g 
: Zu dieſer meiner Beneſiz⸗Vorſte 
Lehrling. Max Elias, lade, einen genußreichen Abend verfht? 


— a chend, ergebenft ein 
Ein Lehrling 


Fanny v. Perlas ka- 
kann ſofort oder am 1. April er. ein- Poſener Zither⸗ Club. 
treten be! Oskar Hirſekorn, Heute Dienftag Abends 8 uhr 
Magazinſtr. 15. 


Jamikten-Nachrichten. Club Abend 


Zu vermiethen: aut 1 55 ftehen, dees, Geſchift von 0 

Wi 0 a Wohnung von 4 Zimmern, Bäde einem Colonialwaaren-Geſchäft vom 1. 

ie an Gſapert aul rei und Geſchäftskeller, Pferdeſtall April oder ſpäter Stellung. Gef. Offert. 

nur 13 Prozent Miſchung zu erzeu⸗ und Remiſe und ein Parterre⸗Zim⸗ werden erbeten R. S. P. poſtl. Poſen. 
„wird ſchriftlich und in d ri PP ee ſichti 

9 152 ; 5 dach Erfolg. N Es werden geſucht Räume, welche ſich Ein tüchtig Deſtillateur 
Offerten unter J. K. 965% beför⸗ eignen zur Tiſchlerwerkſtatt und Mö⸗ findet bei hohem Gehalt, von ſofort 


do Hy 
bellager im Preiſe von 4—500 Thlr. oder ſpäter Stellung in einer größeren 


Mein wohlaſſortirtes Lager in Uns dert Mudolf Morie, Berlin . Zu erfragen in der E x i 
a i rped. d. Poſ. Ztg.] Dampf⸗Deſtillation. 

, . M. ben 
brüche mit dem Siegel des Rabbiner Haus., Taſchen. und Thier Apotheken] 1 kl. Zimmer ohne Möbel, St. Mar- PR: der een] Ale ache en 
Herrn Dr. Feilchenfeld, empfehle zu zu den verſchiedenſten Größen undjtin 10, 2 Tr. hoch, zum 1. k. M. zu ger 1 
ſehr ſoliden Preiſen. Für Wlederver⸗ Dreifen, ſowie dazu gehörende hombop, vermieten. einen Cehrling 
aufer angemeſſe Bücher empfiehlt 3 St üche mit Waſſerleitun 1, 
N aur Rabatt. 1 3 S n sa Sohn achtbarer Eltern, moſ. mit nöth. 
Die Wein- Großhandlung Elsner's Apotheke, Poſen. ne zu verm. bei Machol, Sah. u. Kenntniß der polniſch. 
2 prache. 


B. Hriedland 80 8 
Wart 1 Handelsschule, H. Grabowski, Oſtrowo. 


Markt 60, Ecke Breslauerſtraße. 


2 


S . 


Br 


Das Sommer- Semester für di NN Tochter bei i 
De zweiklassige edle Bent Agenten geſucht. Sitte u en nee on N nicht Zither feu } ii 
* am 9. April, und werden Anmel- 3 N Für den Verkauf von Staakspapie königl. Premier⸗Lieutenant im 4. Poſ.ſich aber für dieſes Inſtrument inte! iel 

n =. Mt 2 UN 8 zen ſucht ein Hamburger Haus einen|Landwehr-Regiment Rene, Sem cen. ſiren, können dem Vereine beitreten. 

Koſchere Ober Zangar- pekte mı jeder Zeit h „00 Der Vorſtand fer 
Beine unter Aufſicht des Siegmund Salomon, Wallstr. 91, Looſe zur Inowrazlawer | Heiel une Ar eit den 5. Mürz 1877. Volksgarten-Thenteft, 
Kabbiners Herrn Dr. Jodı|ndeischu-Direktor und Siebe! e De er a ll Dienfag: 1 
aupkeott im vorzügkicher Geschlechtskrankheiten, Ziehung am 27. gerne e ee OD Anderſh. [Konzert u. Vorftellun | vs 

’ i — . b. fr. Stalin, r 5 
Hi 5 2 5 2 Syphilis und deren Folgen, t · April 5 Ni „Aust, erth. H. Laaber & C. Selma Ceutert. Auftreten des geſammten Perf ha 
ipolit Robinskil: on * „ Stettiner Pferde in Thorn. Guſtav Wondiek Polniſches 2 eatel wi 
in Grotoſchin. eile 0 Verlooſung, Zie⸗ Ein ftiüler oder thätiger Verlobte. A Si den 13. März 1877: ll m 
MOD Sy mm gm ben ng ma hung am 7. Mai c, eilnehmer Lia. Zutrofigin Dlalteg de. n 18775 SEITEN 
Re ind y 102 | rungen el „ „ Mecklenburgiſche [nt 20.000 M. für ein i e e ee lieber Halte. N 

EAN RR : i : ohn und Bruder 

des Oeren Kabbinerg Der gelte Beinjenftz.i62. Pferde ⸗Vetloo größer. zgieferungs efhäfll Woldemar N. 


Offerten an die Exped 


— 
= 


zu Poſen ift bikfigft abzugeben von eimathshaus fi, Did ſung, Ziehung amp Bau) geſu nach langen ſchweren Leiden geſtorben. 
» Vettinger Serlin, Leipziger. Straße 92 17. Mai e, biefer Zeitung. [ Berlin, den 10, März 1877. 3 | & 
— PERS ER OR. Am 23. d. findet Se 1 Da 1 0 Poſener Zoologi⸗ N 0 ſallen Contor Erbelten ver „ BE 45 x } . 
: Handelsſchülerinnen ſowie die Aus enz u. a 0 Arbeiten ver, der Kunzendorf leute 9 
Friſchen Silberlachs en der gewerblichen Arbeiten ſche Garten⸗Lotte⸗ 8 Junger 2580 ſucht, gertüßt auf nebſt Frau und Kinder. dieſe haben ae ae * a vi 
empfingen und empfehlen ſtatt. Mit 5. April ift der Beginn d. rie, Ziehung am Ader 1. A fr 1 Oeferengen per Bald]. Allen Freunden und Bekannten mel. C. Neumann, Schwerſeh ö 


Sommer-Semeiter für Handels: u. 1. Juli 
Gewerbeſchule. Meldungen für . uli ey 
Schule und Penſion b. d. alas find a 3 Mark in der Ex- 
e eee e ee Zei 
. MR aben. 
Dr. Kichhofler, Ein gut möblirtes 2fenftr. 
Straßburg i. EIf, Zimmer mit ſeparatem Ein⸗ 


befaßt ß . 
Sarner hene gange iſt von ſogleich oder 


pril paſſende Stellung unter 
beſcheidenen Anſprü 


unter M. M. 8 
Vleßner in Poſen 

E m. n. Erfahrungen, in allen 
Zweigen der 


Spiritus -Brennerei 
u mit Dampfbetrieb vertrauter prak- 
tiſch und theoretiſch gebildeter Brenner, 
17, Jahre b Fach, ſucht, geſtützt auf 


nen herzlichſte Dank, beſonders dem ge⸗ 
ehrten Geſangverein für die freundliche 


Theilnahme bei der Beerdi mei-“ A Danſſagung 110 
eilnahme bei der Beerdigung mei uch i li { en 
nes lieben Bruders Da a d — gel Be | 
2 62 x Herrn W. Grünberg, St. 
Reinhold Ollewski. uuße Nr. 58, für eln bac 
Unvergeßlich bleibt mir das erzeugte Kur hiermit an, denn ich w Lelvel 
Beileid. elner kurzen Zeit von meinem 
Mur. Goslin, den 10 März 1877. pollſtändig befreit. 16: 


Otto Otfewshi, | I Zilm, Bert nerir. Le 


en. Gefäll Offert. 
erren Gebrüder 


duet 

W. F. Meyer&o. 
Wilhelmsplatz 2. 

Frischen 


Soedorsch 


e 


I. 


R 


Ri 


ai 


EL 


Beten, Pollut, Impot ꝛc) IH 180 0.15. März Lindenſtraße 6 (gute Zeugniſſe und Empfehlungen, zu Brauereibeſitzer. 
Bene ° Ein, Kapital von 4000 Thlrſim 2. Stock zu ermiethen. V Arennerel-Verwalter ale Dis Balsbang meiner Tocher Hen Interims⸗Theatel⸗ ai 
A. Cichowiez. belfpepllan he Sterben Pd His Näh res daſelbſt rechts. Auetunft ertheilt der Bürgermeifter David Seil “in Sein ech 1) 5 Nee De De n 
um 1. April cr. geſucht. Offerten be] Ein Sohn ord Eltern, der die Tiſch⸗ Pallaske in Pogorzela. ng Sr ngngeigen. freit. Luſtſpiel in 4 Akten nach u 
0 


d 
Großes möbl. Zimmer zu derm Kl.] liebe man bei CE. H. Ulr 
Gerberſtr. 6 part. bei S. Iglück. Breiteſtr. 14, niederzulegen. 
—— ——— ͤ —́—lb?ñ—ñ—„4Aä—ö 2 ů— — 


iei & Co., lerei erlernen will, ſucht 3 Hampel, Ein Laufburſche wird verlangt 
r. 


en, den 13. März 1877. von Paul Lindau. 
Tiſchlermeiſter, Schützen 2. von Valentin Ruſſak. G. Weyl. Die Pirectias | 


Drud und Verlag von W. Peder u. Co. (C. N Uf el), in, Boien, 


